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Der Krieg
Gin Rückblick

Noch stehen wir am Anfang des gewaltigen Völkerringens,
über Gewaltiges hat sich 'bereits vollzogen . In stürzender Hast
Und sich die Nachrichten gefolgt, die eine Weltwende im Gefolge
haben. Aus der fiebernden Spannung , in die das deutsche Volk
durch den kraftvollen Entschluß und das durch Selbstachtung ge¬
botene Vorgehen unseres Bundesgenossen versetzt worden war,
hat uns die fürchterliche Gewißheit des anbrechenden Weltkrieges
^nächst in stürmische Begeisterung und dann in echt deutsche,
fähige und eiserne Entschlossenheit  hinübergeleitet.
Fast möchte man sagen, man möchte die schwere Zeit mit ihrem
furchtbaren Ernst , die seit der Erklärung des Kriegszustandes
dahingegangen ist, nicht missen, denn sie hat Wunderbares getan
und Herzerhebendes zutage gebracht. Wer hätte in dem fricd-
uebenden deutschen Volk, das seit 40 Jahren in immer mehr
wachsender Wohlhabenheit und immer weiter um sich greiferrder
-Wohllebtgkeit nur dem Frieden und der Kultur gedient hat , noch
soviel Schlichtheit , Pflichtbewußtsein , Vaterlandsliebe und Helden-
»lUt vermutet ! Mit einem Schlage fielen die Schranken , die
Unser Volk in gegenseitig sich bekämpfende Lager geschieden hatten;
ds gab keine Unterschiede mehr des Standes , der Konfessionen, der
Parteien und Stamme ; in den Palästen und in der kleinsten
Pfttte, bei Arm und Reich, bei Groß und Klein galt nur noch
bar eine Gedanke und Entschluß : das Vaterland ist in Gefahr , wir
Müssen unsere deutsche Kultur schützen, unsere Ehre und Existenz
Uartetdigen, wir müssen alle einig sein, um dem Vernichtungs-
wNipf, den die Welt von Feinden gegen uns führen will , erfolg¬
reich entgegenzutreten . Das deutsche Volk ward wieder ein einig
*>oI! von Brüdern und durchslammt von einer Tatkraft
Und Begeisterung,  wie die Geschichte unseres Volkes sie
Ulm» j« verzeichnen kann.

Deutsch« Ehrlichkeit im Kampf gegen russische Lügenhaftigkeit
Mb Unkultur , gegen gallische Arglist und Tücke, gegen britische
Verlogenheit und Feigheit , gegen belgische Hinterlist und Ge-Mnheit! Keinen Augenblick hat der Deutsche gezaudert, und ge-
^ wankt, der Kaiser ries und alle kamen, er hat wahrhaftig Armeen
Ms der Erde gestampft. Und noch befanden wir uns mitten in

Mobilmachung , da kamen schon von Ost und West, vom
Msser und vom Lande Meldungen , die in schlichter Einfachheit,

aber umso wirkungsvoller uns den Beweis erbrachten,
3 unsere Armeen noch von demselben Geist beseelt sind wie zur
Merzeit , daß sie nur siegen wollen und nur siegen können.
M Osten an der russischen Grenze kam es zu den ersten Ge-
Mten . Russische Horden waren schon vor der Kriegserklärung

die deutsche Grenze gedrungen und hatten den armen Grenz-
Awhnern schon einen Vorgeschmack von den „Segnungen " der
Mischen Kultur gegeben. Im Morden und Brennen , im W-
Wachteu wehrloser Greise , Frauen und Kinder zeigten sich die
Micken des Lügenzaren stark, aber vor den Kugeln deutscher
^krrzsoldaten nahmen sie stets prompt Reißaus . Immer wieder
-^ suchten russische Kavallerieabteilungen , bald kleinere, bald grö-

den deutschen Grenzschutz zu durchbrechen, aber immer wieder
^Urden sie mit Verlusten über die Grenze zurückgeworfen und das
putsch« Land war bald von den Barbaren gereinigt . Damit
^gnllgten sich jedoch unsere Soldaten an der Ostgrenze des
Elches nicht, sondern .drangen mutig über die russische Grenze
3 - überall Kosakenhorden vor sich hertreibend und bald schon
3 eine Reihe wichtiger Orte in Russisch-Polen in deutschen
g»nden. Inzwischen halten auch die Oesterreicher dem wortbrüchigen
;?ven die „ Freundschaft " gekündigt und drangen von der gall¬

isch en Grenze unaufhaltsam gen Norden vor.
d Das forsche Vorgehen der verbündeten Armeen scheint den
hüstn die Offensive verleidet zu haben, denn es verlautet zu-
- Lässig, daß sie das polnische Land ganz p r e i s g e b e n
sOsten und die Hauptstadt des Landes , Warschau, bereits geräumt
3 °n. Die russischen Polen jubeln auf über diese Wendung

* Geschicks und schicken sich an, mit den verbündeten Armeen
^ cheinsame Sache zu machen. Ter ostpreußische Grenzschutz ist in-
^chchen auch schon so verstärkt worden , daß wir einen Einsals
to1’ Russen nicht mehr zu befürchten haben . Hier muß auch des
Bravourstückes unserer braven Kreuzer „ Augsburg " und „Magde-

gedacht werden, die durch die Beschießung des Kriegs-
- >onz ^oit Libau den Russen solche Angst eingejagt haben, daß
!, den wertvollen Hangöer Hafen selbst vollständig zerstört haben,

Ne vielleicht befürchten, eines schönen Tags können deutsche
nutz' deutsche Truppen vor Petersburg auffnarschieren.

,°'' n wir deutschen cs an der Zeit halten , nach Petersburg
tz? spazieren, sollen uns aber keine zerstörten russischen Häfen

tQ tt hindern können.
Ijj. Was sich inzwischen an der Westgrenze des Reiches abge-

hat , dürfte den Russen, wenn sie es wahrheitsgetreu zu
hstM bekommen, recht schaurig in den Ohren klingen. Während die
'̂vbilmachung noch im vollen Gange war , stürmte eine verhält-

! "Mäßig kleine Truppenabteilung das modern befestigte Lüt-
3-  machte 4000 Gefangene und gab den Belgiern einen Tcnk-
{[ .eI, den sie nicht sobald vergessen werden. Leider hat in diesem
tzchjen Land, dein loir nie übel gewollt haben, eine Kriegsführung
!(„?» zu greifen gedroht , wie sie schlimmer nicht vom Balkan
3 aus den Kolonialkriegen her bekannt ist. Nicht nur wehrlose
tẑ rsche, auch Frauen und Kinder , denen Belgien zur zweiten

geworden war , sind in der viehischsten Art von belgischem
Ü?° mißhandelt und gemordet worden , belgische Kvmitatschis

sich auch nicht gescheut, aus dein Hinterhalt ans deutsche
^ waten, deutsche Verwundete und Aerzte zu schießen. Manche
Oüchaft hat ihre Frevel gerechte»weise schwer sühnen müssen. -

aber hat sich der Jubel über Lüttichs Fall gelegt, da
auch schon die Kunde von einem großen Sieg unserer

3en Soldaten über anderthalb französische Armeekorps bei
3 % ufeit zu uns . Tie erste große Schlacht aus freiem Felde
3 für uns siegreich und es will scheinen, als ob dieser Krieg
3 promptere Niederlagen der Franzosen anszuweisen haben

als der Krieg von 1870. Tenn schon am Tag darauf kam die
L ^ uttg von einem neuen deutschen Sieg über die Franzosen bei
3 ^ de, wo unsere tapferen Soldaten die erste französische Fahne

^rüen und die Feinde 2 Batterien . 4 Maschinengewehre und.

700 Gefangene in deutschen Händen lassen mußten . Auch ein fran¬
zösischer General ist dort gefallen und damit der Tod des General¬
majors von Bülow bei Lüttich gerächt.

Sind die Erfolge der deutschen Waffen auch nicht aus¬
schlaggebend  für den Verlauf des eist beginnenden Krieges,
so haben sie doch einmal unsere Zuversicht ans unsere tapfere
Armee und Heeresleitung gestärkt und die Siegeszuversicht unserer
Soldaten gehoben, andererseits aber dem Gegner nicht nur emp¬
findliche Verluste beigebracht, sondern seine Stimmung auch ge¬
drückt. Sind so unsere Truppen auf dem Lande bisher überall
siegreich gewesen und haben sich ihrer Väter würdig gezeigt, so
hat unsere brave Flotte erst recht Beweise für ihren Mut und ihren
Tatendrang , zugleich aber auch für ihre Fähigkeit erbracht . Tas
Bravourstück der „Augsburg " bei Libau ist nicht vereinzelt ge¬
blieben , im Mittelmeer haben unser Panzerkreuzer „ Göben" und
der kleine Kreuzer „Breslau " die befestigten Plätze Philippeville
und Bone an der algerischen Küste erfolgreich beschossen und sind
den nachstellenden englischen Streitkrästen aus dem Hafen von
Messina, wo sie ihre Kohlenvorräte ergänzt haben, entkommen.
Tollkühn war das Unterfangen des Bäderdampfers „Königin
Luise", der sich bis in die Themscmündung hineingewagt und dort
Minen gelegt hat , dann aber sein kühnes Unternehmen mit dem
Untergang hat zahlen müssen ; doch riß der kleine Dampfer den
englischen Kreuzer „ Amphion" mit sich in die Tiefe. Das hat
den Engländern doch Schrecken ins Gebein gejagt und Hat sie
sicherlich zu der Erkenntnis gebracht, daß mit der kleinen deut¬
schen Flotte nicht zu spassen ist und vielleicht, wir hoffen es und
beten darum , wird wieder einmal die Geschichte ein Beispiel
dafür bringen , daß vom Tag der Schlacht bei Salamis noch
immer die kleinere Flotte Wer die größere in offener Seeschlacht
gesiegt hat . . - '

*

Das Kaiserpaar im Mausoleum.
Potsdam,  13 . Aug. Der Kaiser und die Kaiserin besuchten

heute abend das Mausoleum in der Friedenskirche zu Potsdam und ver¬
weilten längere Zeit im stillen Gebet ani Sarge Kaiser Friedrichs. Sodann
kehrte das Kaiserpaar nach Berlin zurück.

Nationalstiftung für die Hinterbliebenen Gefallener
Berlin,  13 . Aug. Der Staatssekretär des Reichspostamts Krätke

hat angeordnct, daß sämtliche Reichspostaustalten, Postämter, .Postagenturen
und 'Posthilfsstellen Spenden für die Natwnalstiftung für die Hinter¬
bliebenen der im Kriege Gefallenen entgegennehmen. Das Büro der Na¬
tionalstiftungbefindet sich Berlin NW 40, Alscnstraße 11.

Eroberte Kanonen in Saarbrücken
Saarbrücken,  14 . Aug. Die acht im Kampf bei Lagarde er¬

oberten französischen Geschütze sind hier soeben angekommcn, mit Hurra
begrüßt. Sie fanden auf dem Neumarkt Aufstellung.

Fürst Radziwill von den Russen verhaftet
Der Abg. Fürst Radziwill , der mit dem Statthalter Grafen

Clary und Aldringen auf einem russischen Gute des Fürstenpaares •
Friedrich Radziwill zur Feier der goldenen Hochzeit des Fürsten¬
paares weilte , ist als deutscher Staatsangehöriger von den Russen
gefangen genommen worden . Ter österreichische Statthalter kam
noch unbehelligt über die Grenze.

Ein englischer Flieger über Holland
Roermond,  13 . Aug. Die Deutschen holten bei dem Dorfe

Arsbeck im Regierungsbezirk Aachen einen englischen Flieger her¬
unter und verwundeten den Flieger . Er würde nach Rheydt ge¬
bracht. i

Dis Österreicher rücken in Serbien ein
Wien,  14 . Aug. Unsere Truppen sind an mehreren Punk¬

ten in Serbien  e i n g e r ü ckt und haben die dortigen Streit¬
kräfte des Feindes z n r ü ckg e w o r f en . Alle von unseren
Truppen erfolgten Aktionen waren erfolgreich.  Schabatz ist
in unserem Besitz.

Die gefangenen Belgier
Berlin,  14 . Aug. Der „Mllnstcrische Anzeiger" meldet

mit Genehmigung der Zensurbehörde , daß die 4000 gefangen ge¬
nommenen Belgier  nach dem Senneläger gebracht worden sind
und baß die Gefangenen zum Bau von Straßen  benutzt
werden.

Die Amerikaner sind unsere Freunde
Der Minister des Innern ersucht die Regierungspräsidenten,

dafür Sorge zu tragen , daß den in Unserem Staatsgebiet iveilenden
amerikanischen Staatsangehörigen seitens älter Behörden und
seitens der Bevöltcrnng überall größtes Entgegenkommen erzeigt
wird . Etwa 25 000 Amerikaner halten sich gegenwärtig noch
innerhalb der deutschen Grenzen auf ; man unterstütze sie nach
besten Kräften . Es sei bei dieser Gelegenheit daran erinnert,
daß die Vertretung der Vereinigten Staaten in Paris ' sich im
Jahre 1870 der dort hilflos zurnck̂ bliebenen Deutschen tat¬
kräftig angenomUren hat.

Spanien neutral
Berlin,  14 . Aug. Gestern hat im Auswärtigen Amt die

spanische Regierung durch ihren Berliner Botschafter die Er¬
klärung 'strikter Neutralität  abgegeben.

Schlechter Zustand des Russischen Heeres
Wien,  14 . Aug. Die „Reichspost" gibt eine Erklärung des

russischen  K r i egs  m in  ist e r s in der Duma von Anfang
Juli wieder , wonach sich nach amtlichen Ermittelungen in den
russischer! Militärhospitälern 70 000 Kranke befunden haben, dar¬
unter 30 000 Offiziere.

Das verlassene Warschau
Krakau,  14 . Aug. „Nowa Reforma " veröffentlicht einen

Artikel aus Warschau, in dem es heißt : „Wie cs heute in Warsau
aussieht , kann sich niemand vorstellen . Die Russen sind fort.
Es klingt wie ein Traum.  Roch vor einigen Tagen erhielt
man , wenn jemand dies anzudeuten ivagte, allgemein die Ant¬
wort : „Wahnsinn ! Phantasie !" Und doch sind die Russen heute
fort , einfach geflüchtet,  nach solchen Mengen vergossenen

Bluts , nach f ü nfzig Jahren schreckli ch stc r G r a u s a m -
leiten.  Noch in den letzten Tagen wurden Nacht für Nacht nenn
oder mehr Unglücklichegehängt und die Häftlinge in den Zellen
gefoltert . Vor etlichen Wochen noch hatten wir eine förmliche
Jagd auf die Schuljugend , die akademische Jugend , die Pfad¬
finder und die Schützen. Heute ist dies alles vorbei , es gibt keine
Beamten mehr , welche die Aufgäbe haben, Banditen zu organi -»
siercn. Heute kann man endlich sich auf die Straßen hinaus¬
wagen . Jetzt können der einzelne und alle zusammen die Larp
abwerfcn und ein jeder kann zeigen, wer und was er ist,"'

Britische Unfreundlichkeit
gegen die Vereinigten Staaten

Nach der in Berlin erscheinenden amerikanischen Zeitung
„Continental Times " hat die britische Regierung dem amerika¬
nischen Gesandten in Stockholni mitgeteilt , daß von ihm in Chifsre-
schrift abgefaßte Depeschen an seine Regierung in Washington
von den englischen Kabelgesellschasten nicht mehr befördert
-werden. Das genannte amerikanische Blatt bezeichnet diese Inter¬
pretation der Bestimmungen über Neutralität als auffällig , denn
die Folge zur Verweigerung der Annahme chiffrierter Depeschen ist
naturgemäß die. daß die auswärtigen Vertreter der Bereinigten
Staaten von ihrer Regierung damit völlig abgeschnitten sind,
falls sie nicht vorziehen, unchiffriert zu depeschieren und damit die
Politik und Di p lom ati e ihres Landes an Groß¬
britannien  a u s zu  l i e f er n.

Etwas Unneutraleres und Unfreundlicheres läßt sich also
kaum vorstellen, als dieses Verhalten der britischen Regierung
gegen die Vereinigten Staaten . Dieser Eindruck verschärft sich
noch, wenn man an die ständigen Versicherungen grenzenloser Inti¬
mität und Freundschaft denkt, welche in Großbritannien den Ver¬
einigten Staaten gegenüber üblich sind. Die „Continental Times"
sprechen die Hoffnung aus , man werde ans London befriedigende
Erklärungen für dieses Vorgehen geben, denn es sei sonst geeignet,
an den amtlichen Steffen und in der öffentlichen Meinung der
Vereinigten Staaten größte Beunruhigung zu erwecken. Diese
Besorgnisse sind wohl verständlich, und wir möchten beinahe
glauben , daß der weitere Verlauf des Krieges der Regierung und
dem Volke der Vereinigten Staaten in steigendem Maße vor
Angen führen und sie fühlen lassen wird , wie ungeheuer die wirt¬
schaftlichen Interessen der Vereinigten Staaten ans dem euro¬
päischen Kontinente durch den Angriff Großbritanniens auf das
Deutsche Reich geschädigt werden . Außerdem aber dürfte die bri¬
tische Beherrschung des bei weitem größten Teiles des Welt¬
kabelnetzes den Vereinigten Staaten zeigen, welche Gefahr für sie
im Verkehre mit ihren auswärtigen Vertretern und damit für
ihren politischen Einfluß in der Welt entsteht, sobald Groß¬
britannien cs will . Durch die Weigerung , chiffrierte amerikanische
Kabeldepeschen nach Washington anzunehmen , zeigt Groß¬
britannien eine M i ß a cht u n g d e r W ü r d e d e r V e r e i n i g t e n
Staaten,  die ihresgleichen sucht. Man behandelt diese trans¬
atlantische Groß - und Weltmacht wie irgendeinen kleinen Ranb-
staat . Sich so behandeln zu lassen, haben die Vereinigten Staaten
jetzt freilich am allerwenigsten nötig . , ,

*
Unsere blauen Jungen im Mittelmeer

Berlin,  12 . Aug. Bon unseren deutschen Kriegsschiffen
im Mittelmeer und ihren ersten Fahrten darf der offiziöse Lokal¬
anzeiger heute abend folgenden stimmungsvollen Bericht bringen:
Am Nachmittag dcS 1. August. Unsere Mittetmeerdivisivn , der
Schlachtkreuzer „Goeben" und der kleine Kreuzer „Breslau " liegen
friedlich vor Anker bei Brindisi . Klar zum Gefecht freilich sind
die Schiffe schon längst . In der Heimat ist der Kriegszustand
erklärt , und die erwartete Mobilmachung muß jedes' Schiff im
Auslande bereit finden zum Handeln . Wenige Stunden später.
Die getreuen elektrischen Funken haben die Erlösung aus ' langer
Spannung gebracht. Zum ersten Mal „Ran an den Feind !" Ein
stolzes Gefühl , mit zwei so starken und schnellen Schiffen in das
Mittelmeer , das von Feinden , Engländern und Franzosen wimmelt,
ganz aus sich selbst gestellt ! Was schert den Reitcrgeist ber Kreuzer
das englische Waffen- und schiffestarrende Gibraltar oder das
französische Biscrta . 300 Seemeilen bis Messina. Der gastliche
neutrale Hafen gibt Kohlen bis zur Grenze der Gefechtssähigkeit,
soviel wie die Schiffe halten können. Bei Nacht und Nebel
wieder hinaus . Kein Feind zu sehen. Am 4. August früh iin
fahlen Frühlicht Ivird die afriranische Küste erspählt . Kein Feind.
Langsam zieht sich die „Breslau " mit höherer Geschwindigkeit
voraus und entschwindet int Westen. Pünktlich mit Tagesanbruch
senden beide der afrikanischen Küste ihre ehernen Grüße . In
Philippsvilte und Bonne liegen die Dainpfer friedlich am Quai,
die französische Truppen von Algier nach der Heiniat bringen
sollen. Hei, wie die Granateir hineinsausen in den Hafen ! Bäld
ist das Zerstörnngswerk getmr und blitzschnell, >vie sie kamen,
sind unsere Kreuzer Verschivunden. An: verabredeten Punkte trifft
man sich und cun 5. nimmt der gastliche Hafen Messina unsere
Panzerreitcr ivieder ans. Jetzt wird cs ernst. Nun gilt es noch
einmal Kohlen zu nehmen , soviel inan kann, um größeren Auf¬
gaben gewachsen zu sein. Allmählich haben unsere Feinde sich-
den Schlaf aus den Augen gerieben . Der Hafen von Messina ist
umstellt.

Es heißt also schnell die schwarzen Diamanten hinein fit
die Schiffe, soviel sie fassen. Der Neutrale erlaubt soviel, daß sie
den nächsten Hafen erreichen können und dann endlich „Ran au
den Feind und durch !" Admiral und Offiziere gehen am 5. noch¬
mals an Land znm deutschen Konsul. Testament , Briefe in die
Heimat , Wertsachen — darunter auch eine Photographie oes
Kaisers mit eigenhändiger Unterschrift — werden dort hinter¬
legt . Tansendköpfig drängt sich die Menge am Hafen. Da erklingt
vom Schlachtschiff „Goeben" „Heil dir im Siegerkranz ". Un¬
bedeckten L>auptes stehen Offiziere und Mannschaften an Deck.'
Brausend schallen 3 Hurra 's auf den Kriegsherrn herüber zuin
Ufer, wo schweigend die Volksmenge harrt . Ergriffen von der Ruhe
und Zuversicht, mit der die deiltschen Seeleute in den Käinpf
ziehen. Tiefe , Stille . Man hat ivohk Kanonendonner gehört,
weit in der Ferne . TrnmNier hat man gefunden von eincin eng¬
lischen Kriegsschiff. Aber Noch schweigt jede Kunde, was dem
lauernden Feind alles geschehen ist. Eins nur wissen wir : Wir
sind durch !

Keine Verschleuderung von Vieh!
München,  13 . Ang. In vielen bayerischen Dörfern wird

von Händlern versucht, den Bauern das Vieh zu wahren Schlender-
Preisen äbznkaufen unter der Vorspiegelung , daß sich ein sofortiger!
Verlauf empfehle, da das Militär den Bauern das Vieh weg¬
nehmen werde . Tie Behörden sind infolgedessen angewiesen wor¬
den, daß solchen Machenschaften nrit aller Entschiedenheit ent-
gegengetreten und gegen solche gewissenlose Händler das Straf¬
verfahren wegen Betrugsversnchs und groben Unfuges eingelcitet
wird.
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An mein einig Volk!

Frischauf , mein deutsches  Volk , zum ernsten Kampf zu zieh'n.
Frischauf , mein tapfres  Volk und deine Feinde fliehen,
frischauf , mein einig  Volk , wir werden siegen,
.Gott läßt kein einig  Deutschland unterliegen.

Aus aller Welt
Main-“UM , 14. Aua. Der Direktor des' diesigen Stadttheaters,

Derr Hans Jslaub , erklärt , er eröffne das 'Theater nicht, weil ihn
oazu dre allgemeine Lage, vor allem der aus gebrochene Krieg,

Dre Zeit sei nicht zum Theaterspielen angetan.
Mainz,  14 . Aug. Der Krieg hebt alle Standesunterschiede auf.

Dre im Bereich der Festung Mainz gebildeten Arbeiter-Kompagnien bieten
nn ihrer Zusammensetzung ein bunt gemischtes Bild dar. Alle Bcrufsstände
sieht man hier in den verschiedensten Altersstufen vereinigt. So steht
unter dem Kommando eines Unteroffiziers, der sonst dem ehrenwerten
Gewerbe eines Rasierers nachgeht, ein hoher Justizbeamter, der neben dem
Arbeiter und Tagelöhner mit Hacke und Schaufel emsig zum Wöhle des
Vaterlandes an den Befestigungsarbeiten mit anderen akademisch gebildeten
Kameraden arbeitet. Als „Nichtgediente" unterstehen sie natürlich dem
gedienten Mann mit Charge aus dem Volke. Hocherfreulich ist es indes zu
hören, wie alle diese Männer aus den sogenannten besseren Ständen
mit voller Hingabe und edler Begeisterung den ihnen so ungewohnten
harten Arbeiten obliegen und mit allen ihren Genossen treue Kameradschaft
halten.
, . C och e in , 14. Ana. Der verstorbene Zentrumsveteran Bank-
drrektor Franz Josef Moritz hatte u. a. ferne hier gelegene Villa
für ern katholisches Priesterheim vermacht.

Sippersfeld (Rheinpfalz ), 14. Aug. Nicht weniger als
zehn Söhne  im Felde hat die Familie Matheis.

Nürnberg,  13 . Aug. Ein Beispiel edlen Opfersinnes gibt
der hiesige Oberbürgermeister Tr . Geßn-er. Nicht nur , daß er
auf die Hälfte  seines Gehaltes  zugunsten der Hilfsaktion
verzichtet  hat , haben er und seine Gattin jetzt auch noch vier
Kinder, denen die Mutter vor 14 Tagen gestorben und deren Vater
ins Feld gezogen ist, als eigene bei sich aufgenomtnen . — Wenn
alle Bürgermeister auch nur annähernd so handeln wollten , dann
wäre viel Elend beseitigt.

Kloster Vierzehnheiligen,  10 . Aug. Das Guardmariat
des FranziskanerklostersBierzehnheiligensagt u. a. in einem Aufruf:
„ . . . . Sagt euren hilfsbedürftigen Angehörigen, wenn sie noch Arbcits-
kräste zur Einbringung der Ernte brauchen, sollen sie ruhig im Kloster
anfragen. Die Patres und Fraters , denen es nicht vergönnt ist, mit ins

' Feld rücken zu dürfen, sind gerne bereit, bei der Arbeit mitzuhelfen, sei cs
bei der Getreideernte oder später bei der Kartoffelernte oder bei der Pflegeder Verwundeten."

Berlin,  13 . Aug. Der Erbauer 'des- Berliner Domes,
Geh. Oberregierungsrat Raschd orf,  ist im Alter von 91 Jahren
g e ft o r b e n.

Lübeck,  14 . Aug. Wegen riesiger Unterschleife verübte
— Intendant der russisch"" «n^r.— «« - »•.—*.\
Word. In den staatlichenGetreide.
der Intendant der russischen Heftung " Wpborg "(Finland ) Ulbch

Magazinen fehlen 700 000 Kilogramm

Aus der Provinz
, £? rich  14 . Aug. , Infolge des Kriegszustandes ist fortan
der Schalterdienst des hiesigen Postamtes von morgens 8—12 Uhr
und nachmittags von 1)4—7 Uhr festgesetzt. Bestellungen von
Briefen , Paketen , Postanweisungen und dergl . finbett täglich nur
noch zweimal statt , und zwar des morgens uin 7 Uhr und nach¬
mittags um 4 Uhr. Landbestellungen alle zwei Tage nur einmal.
Dagegen kann das Telephon ununterbrochen Tag und Nacht be¬nutzt werden.

Ob er lahnstein,  13 . Aug. Gestern ertrank dahier im
.Rhern der 7jährige Sohn des Lokomotivführers Pörtner.

i . Aus dem Untertaunuskreis,  14 . Auge Der Kgl.
Landrat des Kreises erläßt folgende Aufforderung : Der Kriegs¬
zustand wird -ohne Zweifel die Einfuhr von Nahrungsmitteln,
besonders von Getreide , wenn auch nicht unmöglich machen, so
doch erschweren. Es ist indessen ganz falsch, daraus für die Ge-
treideversorgung Deutschlands irgend welche Befürchtungen her-
Stiletten ; denn nach den letzten Ernteansweisen und bei den dies¬
jährigen guten Ernteaussichten ist der Getreidebedarf von Deutsch,
land nahezu völlig durch die eigenen Erzeugnisse gedeckt. Nur
bei Weizen ist ein Mehrbedarf vorhanden , der aber durch den
Ueberfluß an Roggen ausgeglichen wird . Es kommt also nur
darauf an , den Genuß des Roggens,  der in der letzten Zeit
mehr und mehr von Weizen verdrängt wurde , in der Bevöl¬
kerung wieder zu verbreiten . Gutes Roggenbrot  ist sehr nahr¬
haft und bekömmlich, dabei von sehr gutem Geschmack und vor
alleui ungemein haltbar , während selbst das beste Weizenbrot sehr
schnell Festigkeit und Wohlgeschmack verliert . Es muß deshalb
-darauf hingearbeitet werden , daß in der Landbevölkerung wieder
mehr Roggenbrot gebacken  wird . Gerade im hiesigen Kreise
rst das leicht auszusühren . Es wird viel Roggen gebaut und in
vielen Ortschaften sind noch die G e m e i n d e ba ckö f e n im Gange
oder doch wenigstens vorhanden . Wenn die Landwirte sich so
ihr Brot selbst backen,  so verringern sie zugleich den Bedarf
an barem Gelde bedeutend . Das ist in Kriegszeiten von größtem
Werte . Ich ersuche die .Herren Bürgermeister , ihren ganzen Ein¬
fluß darauf zu verwenden , daß die Gemeindebacköfen benutzungs¬
fähig in Stand gesetzt werden und die Landwirte ihr Brot wieder
selbst darrn backen. Auch wollen Sie darauf hinwirken , daß die
verschiedenen, Wasser- und Dampfmühlen  im Kreise im vollen
Umfang betriebsfähig sind, damit sie nach Einbringung der Ernte
allen Anforderungen gerecht werden können.

Aus Wiesbaden
Städtischer Lebensmittelverkauf

.. Mehl  ist eingetroffen und gelangt in den Läden zum Verkauf. Mit
Rücksicht auf die von dem Herrn Gouverneur von Mainz für Mehl fest--
geietzien Höchstpreise ist der Ladenverkaufspreisfür Weizenmehl Nr 0 auf
Pfg., für Weizenmehl Nv. 1 auf 21 Pfg. pro Pfund festgesetzt worden.
^ Das Höchstquantum, welches abgegeben werden darf, beträgt 4 Pfd.

den Geschäften, in denen dieses Mehl Zum Verkauf gelaugt, sind Plakate
angebracht, die die vorgenannten Preise und das Höchstquantum enthalten.

Der Magistrat.
*

Die Quartierwirte werden ersucht, etwa bei ihnen von der letzten
Einquartierung (Landwehr und Reserve) zurnckgclassenen Ausrüstnngs-
und Bekleidungsstücke(Seitengewehre, Koppel, Patronentaschenpp.) beim
Garnisonkommando, Gersd-orffstraße, abzugeben.

Garnison-Kommando Wiesbaden.
❖

Fürs Rote Kreuz
Der,Wiesbadener Lehrerverein überwies sein gesam' e? Ver-

einsvermvgen im Betrage von 1000 Mark der Zentrale des Kreis-
komrtees vom Roten Kreuz. — Der Lehrergesangverein spendete
ebenfalls 1000 Mark und der „Allgemeine Lehrergesangverein
rm Reg.-Bez. Wiesbaden " 2000 Mark.

Vom Roten Kreuz in Wiesbaden
Der Kreisverein vvm Roten Kreuz hat in Gemeinschaft mit

dem Vaterländischen Frauen -Verein der Militärbehörde gegen¬
über es übernommen , im Kriegsfälle die Verbands - und Er-
frischungsstation -am Bahnhof und ein Lazarett für 30 Kranke
zu errichten , weitere 318 Betten in nichtstaatlicheu Krankenhäusern
zur Verfügung -zu -stellen, außerdem eine große Anzahl Schwestern
vonr Roten Kreuz, sowohl für das Etappengebiet , als auch für
die Heimat , zur Verfügung zu halten . Diese Anforderungen , die
im, Frieden bis aut die kleinste Einzelheit durch die sogenannten
Kriegsbereitschaftsplüne , die natürlich bislang nicht Jedem zu¬
gänglich sein konnten, wohl vorbereitet waren , sind nunmehr zur
Ausführung gelangt . Von der Schwesternschaft des Vereins vom
Roten Kreuz, Schöne Aussicht, als auch von der Schlvesternsch-aft
des städtischen Krankenhauses , haben sich 32 Schwestern für das
Etappengebiet und 41 Schwestern für das Heimatsgebiet , also
zur Verwendung in den von der Militärbehörde verwalteten Re¬
servelazaretten I und II, zur Verwendung bereit gestellt. Das Ver¬
eins la -zarett  des Vaterländischen Frauen -Vereius ist in dem
bereits in Friedenszeiten -zu diesem Zweck von der Stadtgemeinde,'
zur Verfügung gestellten Pauliueuschlößchen vorschriftsmäßig
innerhalb der ersten zehn Mobilmachnngstage eingerichtet worden.
Tie Leitung des Lazaretts haben zwei hiesige Aerzte übernommen^
Tie Gesamteinrich-tung des Lazaretts war nach dem Kriegsbereit¬
schaftsplan von dem Vaterländischen Frauen -Verein zu stellen,
üne auch die Verpflegung der Kranken, sowie die Unterhaltung des
Lazaretts durch den Vaterländischen Frauen -Vereiu erfolgen . -Es
waren zu Friedenszeiten Lieferungsverträge mit den inbetracht
kommenden Lieferanten für die Betten und Ansstattungssachen -ab¬
geschlossen worden , die aber nur zumteil erfüllt zu werden
brauchten , da ein erheblicher Teil der Einrichtung von unseren
Mitbürgern unentgeltlich zur Verfügung gestellt worden ist. Ab¬
gesehen von den großen Krankenzimmern für 25 Mannschaften,
sind drei Zimmer zur Aufnahme von fünf Offizieren vorhanden ..
Auch ist ein sogenanntes Verbandszimmer vorhanden , in dem
Verbände erneuert und nötigenfalls kleine operative Eingriffe
vorgenommen werden können. Selbstverständlich ist die Einrichtung
dieses Verbandszimmers in den allerbescheidensten Grenzen ge¬
halten worden , da ja größere Operationen hier in unseren zu
diesem Zweck besonders eingerichteten Krankenhäusern vorge¬
nommen werden sollen und auch das Lazarett von der Militär¬
verwaltung poraussichtlich nur für Leichtverwundete benutzt wer¬
den wird . Die Verbands - und Er f r i schnng s st a t i o n des
Vaterländischen Frauen - Vereius  ist im Bahnhof ein¬
gerichtet und dient dazu, Zügen , in denen sich Verwundete be¬
finden , innerhalb 45 Minuten warme Kost verabreichen zu können
und nach Bedarf Verbandserneuerungen vovzunehmen. Wie für
das Lazarett , so gelten auch- hier genaue Vorschriften der Militär¬
verwaltung , die bei der 'Einrichtung innegehalten werden mußten.
Unter anderem gilt auch hier die Bestimmung , daß der Dienst auf
dem Bahnsteig selbst zwei Aerzten, einer Oberschwester, 12 vor¬
gebildeten Krankenträgern lediglich zufällt . Ter Vorstand des
Vaterländischen Franen -Vereins , verstärkt durch Männer und
Frauen unserer Stadt , hat es sich angelegen sein lassen, in selbst¬
loser Weise alle diese Vorarbeiten so zu treffen , daß die genanntes
Anstalten rechtzeitig der Militärbehörde zur Verfügung gestellt
werden konnten . Hierbei war der Grundsatz strengster Sparsam¬
keit maßgebend . So wurde z. B. eine größere Lieferung , insoweit
sic nicht den vertraglichen Anforderungen entsprach und zu teuer
erschien, rücksichtslos zurückgewiesen. Ein hiesiger Ausländer hatte
liebenswürdiger Weise dem Vaterländischen Frauen -Verein seinen
Kraftwagen und zwar umsonst zur Verfügung gestellt , da sonst
bei beit großen Entfernungen es für die Vorstandsmitglieder natür¬
lich unmöglich gewesen wäre , allem gerecht zu werden und die
große Arbeit in so kurzer Zeit zu bewältigen.

Rates Kreuz
Im Krciskomitee vom Roten Kreuz, Abteilung für Familien-

fürsorge  melden sich schon jetzt Hilfesuchende. Die Fürsorgestellc ist
nicht befugt, Geldunterstützungen zu verteilen, wohl aber ist es ihr Be¬
streben, Hilfe jeder Art zu vermitteln. Zunächst hat sich das Bedürfnis
herausgestcllt, Kindern,  deren Mütter auf Erwerb ausgehen inüssen,

Die ersten Kriegsopfer
Bon A. Dettling (unserem seitherigen Pariser Mitarbeiter ).

D. Wiesbaden,  14 . August.
-Das sind die Ausgewiesenen. 70 000 Deutsche z. B. in Paris.

Innerhalb 24 Stunden über die Grenze . 24 Stunden waren es
nicht. Die meisten sind vom Dekret erst etwa zehn Stunden vor Ablauf
der Frist in Kenntnis gesetzt worden . Die in manchmal jahrelangem
Rackern erworbene Habe bleibt zuriick, dem Zufall preisgegeben,
d. h. dem wahrscheinlichen Verlust . Viele kommen direkt geldlos
in die Heimat . In 24 Stunden läßt sich z, B. in der 3-Millionen-
stadt Paris mit den bekannten Dimensionen , und da die Mobili¬
sation der Ausweisung vorangeht , ohne Autobusse und Wagen
mcht viel beginnen . Ansstehende Gelder einziehen ? Der Schuldner
ist schon weg oder abwesend. Eine Reihe Pariser Firmen schlossen
am 31. Juli , ohne ihre Angestellten zu bezahlen. Geld von Deutschi¬
land erhalten ? Ausgeschlossen. Telephon -, Telegraphendrähte an
der Grenze schon abgeschnitten. Eisenbahnverkehr gesperrt . Ist
man im Besitz von Banknoten , so ist die Geldmisere noch nicht tzc-
hoben . Niemand wechselt diese blauen Lappen , die sonst- die Welt
regieren . Und will sich, ihrer nicht eine endlose Menge, die seit
Tagen 10 Stunden hinter einem Bankschalter harrt , entledigen?
Ich kenne einen begüterten Deutschen, der am letzten Samstag in
ernem Pariser Boulcvardrestaurant zu 8 Francs appetitlos
dinierte , nur um einen Tausender zu wechseln. Der Kellner schaute
verachilrch auf dieses waghalsige Menschenkind herab , der Direktor
schenkte ihm das Essen nebst guter Weinflasche, uni nickt in den
Besitz dieses verruchten 'Papierfetzens zu kommen. Das kann man
Pech beißen . Das meine war noch größer . Als am Freitagabend
SV- Uhr der hoch-begabte und deutschfreundliche Sozialistenführer
Aaurßs , mit dem ich hin und wieder im persönlichen Verkehr
stand , in dem Jonrnalistencafs der Rne du Croitfant von zwei
Rebolverkugeln eines Feiglings ini Nacken und Kopf tödlich ge¬
troffen wurde , begab ich miefj. ins nahegelegene Telegraphenamt
der Börse und von da zum Depeschenanschlag des „Matin " . In
dem dort ansamMelten 10 000köpfigen, apachengemischten Publi¬
kum, das die Marseillaise gröhlte , wechselte mein Portemonnaie
das 95 Francs in -Gold und Silben (also ein Vermögen in  der
geldarmen Zeit ) enthielt , ungewollt den Besitzer. Die Pick-
poketts wissen die Aufregung und Anstauung geschickt uMznmünzen
Ein paar P apierscheine  lagen in meiner nicht mehr erreichbaren

Sommerwohnung , und noch etwa 25 Francs in einer Schublade
meinet Pariser Msteigeguartiers . Damit die Reise nach Deutsch¬
land machen. Denn am Samstag erschien in der französischen
Hauptstadt der Mobilisationsanschlag , und kürz darauf an den
Bürgermeistereien gegen Abend der Anschlag -zur Ausweisung der
Fremden . Kam uns erst mehrere Stunden nachher zur Kenntnis.
Natürlich zunächst der Deutschen, Oesterreicher und Italiener . Doch
gehörte ich noch -zu den Halbbegüterten . Viele Deutsche waren im
Vollbesitze von etwa einem Franken . Was blieb übrig ? Wer sich
als Deutscher ausweisen konnte, begab sich aufs Konsulat , das
in Permanenz geöffnet war , um in den Besitz einer Karte zu
kommen. Am Sonntag , also am letzten Tage , waren , sage -zwei
Züge, von denen nur der erste garantiert -werden konnte, nach dein
Norden eingesetzt, der Ostbahnhof , der nach Straßburg , Mech
Basel, befördert , schon -zwei Tage gesperrt und ausschließlich dem
Militärtransport gewidmet . Ter Lyoner Bahnhof als Sietter für
die Richtung Genf umlagert . Hunderte von Italienern mit Frauen
und Kindern kauerten rings auf dem Trottoir und in den Ecken.
Welch ein Biwak ! Welch ein Elend!

Nach einer Nachtwache -auf dem deutschen Konsulat , die
Reise in der Sonntagssrühe -zu Fuß durch das heute wagenlose
Paris zum Nordbähnhof , der fast eine Stunde entfernt liegt . Zu
Fuß unter den signalisierenden Scheinwerfern , -zwischen den von
einrückenden Offizieren nach den Bahnhöfen rasenden Antos und
den Blicken einer Menge, die sich in den letzten Wochen trotz der
politischen Spannung und der Hetzpvesse und trotz des wallenden
Temperaments sehr ruhig und anständig verhielt , aber jetzt ihre
Feindseligkeiten schwer mehr verbirgt . Immer noch eine relative
Ruhe, aber hin und wieder ein Schrei , der dem angesammelten
Groll und Haß Luft macht und diese Blicke, in denen die Res
volution gärt ! O, es gab auch, noch Ausnahmen , denn auf dem
Konsulat verbrachte -auch eine glntängige Französin ans dem
nahen Colombe, die -zwei ihr bekannten deutschen Herren noch das
Geleite geben wollte , schlaflos die Nacht.

Eine Stunde vor der auf 8.40 Uhr morgens festgesetzten Ab¬
fahrt des Zuges ein merkwürdiges Schauspiel . Der weite Raum
vor der langen -Front des Nordbahnhofes von etwa 30 000 Men-
scheu angefüllt : Belgier , Deutsche, Oesterreicher, Holländer , Russen,
Franzosen . Die Fremden init Handkosiern und Schachteln, die '
in aller Eile gepackt worden sind. Der i 'dc Minute bedeutete so

zu versorgen, nicht nur für Genehmigung von Mahlzeiten, für die sich scho»
zahlreiche Familien bereit erklärt haben, sondern auch für Aufnahme vo»
Kindern für den ganzen Tag und für Tag und Nacht. — (Man schast
doch in allen Straßen der Stadt sogen. Kinderbewahranstalten!)

Die höheren Schulen
werden entsprechend der ministeriellen Verfügung nach! Schluß de»
Ferien , also Dienstag , den 18. August, den Unterricht wieder aus"
nehmen, selbstverständlich in einer den veränderten Verhältnisse
angepaßten Form . Den Eltern solcher Schüler , die noch in größer^
Entfernung auswärts weilen und wegen der schwierigen VM
kehrsverhältnisse zurzeit nicht gut reisen können, ist anzuraten,
dies unter Angabe der näheren Umstände der Direktion mitzU'teilen.

Der Christliche Holzarberterverbcmd
hat für die Familienangehörigen der ins ' Feld gezogenen Mit'
glicder eine Unterstützung von 3 Mark wöchentlich bewilligt
für dre Dauer des Krieges als Zuschuß für die staatlichen und
kommunalen Unterstützungen. Die Beamten des Verbands bev
zichten aus 40 Prozent ihres Gehaltes zugunsten der Eingezogener.
Nahezu ein Drittel der Berbandsmitglreder ist zum Heere ein'gezogen worden . r
Auskunft über im Feld - stehende Nassauische Soldaten

, 9 " Wwsbaden hat sich ein Ausschuß gebildet , um all»
b ^.p. fonlrchen -Nachrichten über im Felde stehende nassauiich»
Soldaten .zu sammeln und an die Angehörigen weiter zu geben.
te >gilt , die langen , bangen Stunden abzukürzen , die unausbleibli"
kommen werden, besonders nach größeren kriegerischen 'Ercig'
mssen. Jeder , der einen Angehörigen im Felde stehen hat , seisi'
unverzüglich  dessen genauen Namen unter Angabe i>w
Truppenteils , sowie seine eigene  genaue Adresse an die Aus'
kunft ub er im Fe ld e ste h e n d e Na ssaui sche So ld ate»
$lt W,ces b a den,  F r i e d r i ch st r a ß e 3 5. Jeder Soldat , des
über einen bekannten Kameraden etwas erfährt , teile nach Haus
mit , was er erfahren hat . Wir werden in Kürze Postkarten unl
der aufgedruckten Adresse der „Auskunft über im Felde stehende
Nassamsche Soldaten zu Wiesbaden , Friedrichstraße 35" zur Bes'
terlung bringen . Diese sollen möglichst allen Sendungen an Sol'
daten beigefügt iverden, damit diese sie auch' zu direkten 9Dw'
teuungeit an den Ausschuß benutzen können. Jeder Zurück-̂ "
dsikbene, der einen Brief mit Mitteilungen über einen Solda
budalt, sende den Brief an die „Auskunft über im Felde steheiies
Naswulsche Soldaten zu Wiesbaden , Friedrtchstraße 35". 2cs
Brref wird aufgehoben und auf Wunsch zurückgegeben. Dsi
Ausl muß wird ein ständiges Büro in Wiesbaden , Friedrichstraße st'
unterhalten , welches zu jeder Zeit für Nachsragende geöffnet iV

Westlicher Bezirkrsverein
Der Westliche Bezirksvcrem hielt gestern abend unter dem Vorsitz de'

Herren Rentner Moos  eine Hauptversammlungab. Einstimmig wurde»
folgende Beschlüsse gefaßt: 1. dem Kreisverein vom Roten Kreuz wird e>»
Wertpapier im viominalwerte von 2000 M. überwiesen; 2. der Vorstand
erhält Vollmacht, im Falle der Not auch den Rest des Verschönerung-''
fonds (1000 M.) für den gleichen oder einen ähnlichen Zweck zu vec'
wenden. Die Frage, ob es sich nicht empfehle, die Verwendung ^
2000 M. lediglich auf Zugehörige des Vereins zu beschränken, wurde al!'
seitig verneint, weil alle  Einberufenen ihre Haut zu Markte truss"
und weil es nicht gerechtfertigt erscheine, in der heutigen ernsten 3el
einen Unterschied zwischen den Einwohnern der Stadt zu machen.

Börsenverkehr
Wie uns das Bankhaus Gebrüder Krier, Wiesbaden, Rheinflraße sto-

mitteilt, ist die Frage, wann die deutschen Börsen wieder geöffnet werde»
sollen, noch nicht entschieden. Wahrscheinlich wird die Wiederöffnung er»
stattfinden, nachdem entscheidende deutsche Siege die Gewähr gefd)nff clt
haben, daß sich auch Käufer an der Börse einfinden werden, und nichtN»»
Verkäufer. Daß man sich entschlossen hat, die Berliner Börse seit de>»
30. Juli , die Frankfurter seit dem 31. Juli zu schließen, ist darauf zurück'
zuführen, daß man ein übermäßig großes Angebot von Effekten zu eine»
Zeit, wo es an Käufern mangelte, verhindern wollte. In der Tat wäsi»
ungeheuere Kursstürze cingetreten, wenn man den Berkaufsandrang nia»
durch das Schließen der Börsen unmöglich gemacht hätte. Inzwischen^
durch die Errichtung der Darlehenskassen jedem Esfektenbesitzer die Möglisi'
keit geboten worden, sich auf seinen Besitz Geld zu beschaffen. Es
übrigens, daß die Pariser Börse nicht zu dem drastigen Mittel des a»'
dauernden Schließens gegriffen hat. Ans den spärlichen Nachricht»"'
ioelche darüber noch in deutschen Zeitungen erscheinen, war zu ersehen, ha»
am 7. August eine Börse in Paris stattsand, an ivelcher die dreiprozentiS»
französische Rente 75.— Prozent, die Aktien des Credit Lyonnais
Francs notierten.

Handwerkslehrlinge in Kriegszeiten
Viele der Lehrherren sind zu den Waffen cinberufen worden,

Lehrvcrhältnissc erfahren Störungen, welchen tunlichst begegnet werdh'
muß dadurch, daß man durch besondere Maßnahmen einen Ausglest"
schafft. Es ist selbstverständlich, daß durch den Krieg an und für Nh
das Lehrvcrhältnis nicht aufgehoben wird, aber auch aus durch die $»»
hältnisse gegebenen Gründen zur Auflösung des Lehrverhältnisses sollte n»
in der Weise Gebrauch gemacht werden, daß sowohl Schävigungen der A»
gehörigen deS einbcrufenen Lehrherrn, als auch des Lehrlings und de!!»"
Familie vermieden werden. Alle Lehrlinge sollten in ihren Lehrstellen vc»
bleiben, wenn dort der Betrieb, trotz dĉ Einberufung des Meist»̂
iveitergeführt wird. Sie müssen cs sich zur Ehrenpflicht machen, h»»
Meister und seiner Familie die Sorgen zu erleichtern. Für diejeniss
Lehrlinge aber, die infolge Einstellung des Betriebes -ohne Arbeit l»1’:'
bemühen sich weite Kreise um Arbeitsgelegenheit. Wendet euch au ^
Handwerkskammer, die Gcwerbevereine, die Arbeitsnachweise, in
baden auch an die Gewerbeschule und an den Ortsausschuß für Gewer»„
fördcrung. Alle diese Organe werden euch helfend und beratend zur ®et.
stehen. Ebenso werden Arbeitgeber gebeten, etwaigen Lehrlingsb-edarf HH.
anzumeldcn. Im übrigen inögen die Lehrlinge darauf bedacht sein, hat
geschäftsstilleren Zeiten zur Weiterbildungzu benutzen. Nach dem
werden Handwerker mehr als je gesucht sein und reichliche Arbeit-
gelegcnheiten sich bieten.

das Weichbild der Stadt , von da als Kriegsgefangener etwa „
einem Viehwagen an die spanische Grenze befördert , und ,
während des Krieges einer engbehorizonteten , feindlichen
kerung ausgesetzt. Auch Frauen und Kinder warten der Absatsi^
Man hat Mühe , sie vor dem Zerdrücktwerden zu schützen. --Hw
scheue Gestalten umkreisen diesen sonderbar zusammengew-ürf»tt
Menschenknänel. Autos und mit Gepäck beladene Wagen erzwiaö
sich den Eirrgang -zum Bahnhof . D-a kommt ein Wagen arw
fahren mit einem französischen Oberst in Uniform darin-
Zeitungsverkäufer , dessen Gesicht inan die ihm vom Schicksal»
teilten Prügel abliest, und der die Sonderausgaben mit der
erklärung Deutschlands an Rußland verkauft , bemerkt ung»̂
und bissig satirisch : On dirait des cercueils . Endlich der
sulatssekretär mit einem Paket Fahrkarten , die er sich bar ^
Bahnverwaltnng erstanden hatte , denn die Schalter sind kttN»
ausländischen Sterblichen mehr zugänglich . Und mm beginnt »
Kampf auf Leben und Tod, um in den Besitz einer Fahrkarte *
kommen. Tie Karten werden nicht verteilt , sie werden aus a
Hand gerissen . Dieser Kampf setzt sich fort , um sich aus %
Gewühl heraus und durch ein anderes Gewühl dnrchzndräugen e
ba§  Wagenabteil . Endlich drin ohne Uebcrtreibung wie die HeE
tzusammengepreßt. In Lille Zugwechsel. Dasselbe Gedrängev^ jt
das noch gesteigerter wird durch das Heimkehren belgischer, » ,
schweren Wulstsäcken beladener Erntearbeiter . Natürlich erhau
die Franzosen und Belgier den Vortritt in den bereitsteheE
Eisen'bahnzng , der sich füllt , ohne daß wir vom Platze rua»
Das Bahnhofpersonal ist int allgemeinen von ausgesprocke ,
Grobheit und Feindseligkeit . Endlich doch ini Wagen, selbŝ ^c
standlich wie Heringe in einer Tonne . Wir fahren ab
Pereatrufen der Perronmenge . Und der Zug fährt weiter , „
tu die Lust gesprengt zu werden , inte uns von einem UnterbeaM ,
m Aussicht gestellt wurde . Neben mir zwei Franzosen jünSLit
Alters . Anständige Männer aus Douai . Sie binden ohne
btc Konversation mit mir an und erzählen , daß sie in zwei
Lur Front vorrücken und ins eiserne Würfelspiel verwickelt
Auch-eilt französischer Leutnant , der eben von einer dreimonatUF^
Kampagne in Marokko znrückgekehrt ist, muß jetzt wieder «
VJ-ener und erzählt das in ganz gemütlichem Plaudertou,
waren wir Kameraden . Endlich die belgische Grenze via si" ie
m-djen. Mir atmen erleichtert aus . Die belgischen Linien suw
ne sranzo -sichen bereits mit Reservisten besetzt. Mancher

hMnäeU;  Geld , oder besser gesagt, Fe . . eit auf deutschem Boden . . hart waltet ' still verdrossen seitreŝ Am'tes ^Brüssd ^ die
ichbareu . Wer Parts nicht rechtzeit ig verla,,en mim,  wird ans 5. Tage in ! Hauptstadt ! Schmuck und heute  stark deütschfeiichM Ei». 0-
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Vermischtes
* Elsässische Kr i e g s b e g e i st e r n n g. Ter GestntZ-

Ivärter Hemberger , geboren in Hochfelden, mußte sich als Reservist
am ersten Mobilmachungstage beim Husarenregiment Nr . 9 in
Straßburg stellen. Sein Vater , der als französischer Kürassier-
trompeter 1870 zur Attacke bei Morsbronn geblasen hat und in
der ganzen Gegend von Hochfelden als der „Trompeter von
Morsbronn " bekannt ist — seine Brust ziert neben französischen
Medaillen auch das deutsche Allgemeine Ehrenzeichen — kam
sofort nach Straßburg , um von seinem Sohne Abschied z.u neh-
suen. Stolz standen sich Vater und Sohn gegenüber , als der Vater
sprach: „Schosses, sei mer brav , un immer bi de Verderschte, zei,
daß d'e Elsaser bisch, as fliese min Seel nit meh Köjl üwer di,
als »wer nrich gflöge sin." (Josef , sei mir tapfer , und immer bei
den Vordersten , zeig', daß du ein Elsässer bist ; es fliegen bei meiner
Seele nicht mehr Kugeln über dich, als über nrich geflogen sind.)
Wie der Vater , so der Sohn . Als am nächsten Tag der Ritt-
Nteister bekannt machte, daß sich zehn Freiwillige zu einer F-ern-
datrouille melden können, war Hemberger der erste, der vortrat,
und als die Patrouille gebildet war , ergab es sich, daß alle zehn
Reiter sämtlich Elsässer waren.  Ein Bravo unseren
tapferen Elsässern!

*

* Erleichterungen auf Märschen bei großer
Hitze . Das „Militär -Wochenblatt " schreibt: Ein früherer An¬
gehöriger der Niederländisch-Indischen Armee teilt uns aus seinen
w langen Jahren im Atjeh-Feldzng gesammelten Erfahrungen
ein vorzügliches Mittel mit , der in Sonnenbrand und Staub
urarschierenden Truppe die Spannkraft nach Möglichkeit zu er¬
dalten. Tas Mittel ist überaus einfach und billig , wurde aus der
Mitte der Truppe selbst heraus erdacht und auf den schwierigen
Märschen in glühender Tropensonne mit großem Erfolge ange-.
sendet . Tie durch Schweiß und Staub an Hals und Gesicht
gebildete Kruste verstopft die Poren und steigert die Körpertempera¬
tur bis zur Unerträglichkeit . Das Taschentuch — wenn überhaupt
dorhanden — versagt bald , und da tut dann ein kleiner Schwamm,
Rit einem genügend langen Bändchen (Bindfaden ) im Knopfloch
Gefestigt, vorzügliche Dienste zum Wünschen des Gesichts. Der
vorher bei jeder sich bietenden Gelegenheit angefeuchtete Schwamm
saugt den Schweiß auf , öffnet die Poren und schafft  augenblickliche
Erleichterung . Der Schwamm wird auf den Kopf unter dem
«elm gelegt und bewirkt infolge der durch die höhere Temperatur
uervorgebrachten stärkeren Verdunstung auf der Kopfhaut Küh¬
lung und Erleichterung , erhöht und erhält die Spannkraft . Das
einfache Mittel hat sich tausendfach bewährt und würde sich sicher
auch für unsere braven Truppen als hervorragend nützlich er*
weisen.

-r-

* Vom Schwarzpulver zum Lhddit. „Ten Säbel
geschliffen und das Pulver trocken!"- — wer dächte gegenwärtig
Eicht an dieses zeitgemäßeste aller Kaiserworte ? Mit Tonner-
Winntc spricht jetzt das Schießpulver Worte der Entscheidung.
Aber Schießpulver und Schießpulver ist zweierlei . Seit der Er¬
findung des Schießpulvers durch den Mönch Berthold Schwarz
su Freiburg (vor gerade sechs Jahrhunderten ) ist aus dem alten
dchwarzpulver , das noch in den Befreiungskriegen diente , etwas
ganz anderes geworden , denn die modernen Geschütze könnten
EUt dem alten Schwarzpulver gar nicht schießen. I . Esterer hat
Unlängst in der „Natur " (Vertag von Theodor Thomas in Leipzig)
übersichtlich den Weg vom alten Schwarzpulver zum Lhddit und
anderen starken Sprengstoffen der Gegenwart beschrieben. Im
amerikanischen Bürgerkriege machte man die Erfahrung , daß das
Schwarzpulver als Treibemittel nicht kräftig genug wäre , und
als man die Ladung vergrößerte , erreichte man nur , daß die Ge¬
schützrohre barsten . Die Fachleute fanden bald heraus , woran das
lag: Schwarzpulver explodiert zu rasch, so daß die Rohrwaudung

Geschützes den ganzen Gasdruck aufnehmen müßte , ehe das
Mchotz überhaupt tn Bewegung kommt. Man suchte, daher nach
'Mitteln, die Explosionsdauer zu verlängern und fand sie auch:
Ran preßte das Pulver in sechsseitige Prismen von 2 Zentimeter
Eantenlänge und versah sie mit Kanälen zur leichteren Verbren¬
nung. So sank die Höchstspannung im Rohre , während die tret¬
ende Kraft bedeutend wuchs. In den vierziger Jahren erfand
Schönbeiu in Basel die sogenannte Schießwolle , die eine doppelt
m starke Treibkrast hat , wie das alte Schwarzpulver . Alles war
ŝ ftir begeistert , aber als in England die erste Schießbaumwolle-
lubrik kurz nach ihrer Erbauung in die Lust flog, kam man von
xsr Schießwolle wieder ab, weil sie zu gefährlich war . Einige
./echniker setzten die Versuche damit dennoch fort , und wenn man
w auch zunächst nicht für Schußwaffen brauchbar machen konnte.
Je Heere und Flotten der Gegenwart verwenden sie dennoch,
^an packt sie aV Sprengladung in Mengen von mehr als 100
Kilogramm in Torpedos , und ihre ungemeine Explosionskrast
Mchtet furchtbare Verheerungen an . Weitere Umformungen der
?chießwolle machten sie auch als Treibemittel für Schußwaffen
rauchbar : 1886 erfand Vielle das erste rauchlose Schießpulver,

bRatinierte Schießwolle , die zu Blättchen umgewälzt und zer-
Jviitten war . Gegenwärtig verwenden eine Reihe von Staaten
Jese Art der Schießwolle als Grundlage ihres Pulvers . Tas
Eauzösische L-Pulver , dem Frankreich wahrscheinlich den Verlust
5/sier Panzerschiffe durch Explosion verdankt , enthält betspiels-
-,Mse 6S  Teile Schießwolle , 29 Teile Kollodiumwolle und 1 Teil
wuchtiger Bestandteile . Ein erfolgreicher Nebenbuhler der Schieß-
rolle ist das Nitroglyzerin , das im Jahre 1847 von dem Italiener
^rero ^ errtdeckt̂ mirde^ Tas Nitroglyzerin , ein weißliches Oel,

^adtisch geschärftes Journalistenauge hat das bald heraus . Aber
muß mich nach vier schlaflosen Nächten vvll jagender Hvch-

Jawatik doch ein bißchen ausruheu . Zum altrenommierten
T l̂rttemberger Hof in der Steinstraße . Tie Rast ist kurz, denn
M anderen Tage schon (Montag ) erfolgt die belgische General-

«Mbilisatiou und die damit verbundene Ausweisung der Fremden.
.Ich du, Brutus ? Wie vft haben mir Freunde dein Lob gesungen,
ü̂ eunde und Herr Schriftsteller .Hausjakob aus Haslach. Und
Rum pin ich eine Nacht in deinen sonst so gastlichen Mauern , da
Mi du : Schüttle meinen Staub vvu deinen Füßen.
. Wir fahren also in einem Zuge vom Nordbahnhof via Lüttich

Herbesthal auf deutschem Boden ab, wenn das Schicksal
Jwt wieder ein Bein in den Weg steift, in diesen Epidemietagen

Pechs. Neben mir sitzt im Wandelgang der 2. Klasse Fräulein
^unsperger . das im Dienst des bekannten Berliner Millionärs
^ -rael steht, ihre Herrschaft rühmt und ihre Flüchtlingserlebnisse
n,n Boulogne für mer bis zur belgischen Grenze erzählt . Ein
dchusauto des Herrn Tisrael konnte die Grenze rechtzeitig nicht

erreichen und wurde von der französischen Regierung reqni-
Tie Toiletten und sonstige wertvolle Gegenständen enthal-

Aden großen Koffer fehlen bereits in Lille. Doch kann Herr
^Erael die Eventualverlnste ja tragen . In Etampes sah Frl.
^ Ensperg er, wie den deutschen und österreichischen, gleichfalls
jr * Boulogne kommenden Hotelangestellten jedc^ Trunk im Bahn-
^ftestaurant verweigert wurde und man sie zur Kvmpensation
Rur angespuckt hat . Station Berviers , Belgiens größte , dicht

der Grenze gelegene Industriestadt . Der Zug beabsichtigte
ZMl weiter zu fahren , tat es aber in einem verdächtig langsamen
.̂ npo und kehrte wieder zum Ausgangspunkt zurück. Das Gerücht

einer der Tunnels sei dhnamitiert wurden . Das bestätigte
<3? indes nicht. Aber die Tunnelgleise , über die zirka 40 Ma-
*-wen jeglicher Art verkettet lagen , waren abgesperrt . Tie einige

ändert Köpfe zählende Flüchtlingskolonne lagerte abgemattct
dem Bahnhof . Ich machte dem Stationsvorstand in Fran-

Ufich klar, daß es Pflicht des Herrn Bürgermeisters sei, uns
jsMen, seien es auch nur Leiterivagen , bis zur Grenze zur Ver-
ngnng zs, stellen. Wer will bei Nacht unter strömendem Regen
g,d gepäckbeladen noch 15 Kilometer zurückilegen, und was würde
^ den armen Kinderchen von zwei bis vier Jahren , die wie

alle einen fast endlos scheinenden Kalvarienberg betreten
gr? err. Ter Stationsvorstand versprach zu telephonieren , blieb uns
vex dle Antwort schuldig. Zwei Schutzleute aus Berviers sagten

ist ein höchst gefährlicher , schwer anzuwendender Sprengstoffs der
die Kraft der Schießwolle noch übertrifft , und Nitroglyzerin bildet
gegenwärtig den Grundbestandteil der meisten Sicherheitsspreng¬
stoffe. Allein wird es in Deutschland überhaupt nicht angewandt.
Man hat verstanden , es ungefährlich zu machen. Allbekannt ist
die Art , in der Nobel im Jahre 1866 das Nitroglyzerin mit Kiesel-
guhr vermengte und es so als „Dynamit " harmloser machte. Auch
die Sprenggelatine , die durch Gelatinieren des Dynamits mit
Kollodiumwolle erzeugt wird , ist, im Vergleiche zum Nitroglyzerin,
harmlos , übertrifft das Nitroglyzerin dagegen an Sprengkraft.
Sprenggelatine wird gegenwärtig von mehreren Staaten als
Sprengstoff für schwere Geschütze verwendet : die Masse wird
makkaroniartig gepreßt oder gewalzt und in Blättchen zerschnitten,
und um elektrische Ladungen zu verhindern , überzieht man das
fertige Blättchen - oder Röhrenpulver mit Graphit . Das eng¬
lische Cordit und das italienische Filit sind beispielsweise auf
dieser Grundlage anfgebant . Zur Füllung von Granaten hat man
in der Pikrinsäure einen trefflichen Sprengstoff gefunden, den
Hausmann erfunden hat . Pikrinsäure und Stoffe , die sich von
dieser nur wenig unterscheiden, dienen heute in fast allen Staaten
als Sprengladung der Granaten . Dahin gehören das englische
Lyddit, das französische Melinit und Kresylit, das Ekrafit Oester¬
reichs und die Schimose der Japaner.

Kirchliches
/Bingen,  14 . Aug. Das Rochnsfest wird am Sonntag

rn einfachster Weise gefeiert werden . Die Prozession wird mit
Genehmigung der Militärbehörde nach dem Berg abgehalten . —
Das am Nachmittag übliche Volksfest fällt natürlich ans.

R o m , 12. Aug. Das Kapitel der Laternenbasilika ließ auf
Anordnung des Papstes , wonach angesichts der gegenwärtigen
schweren Zeitläufe besondere Gebete verrichtet werden sollen , in
der Kapelle des Sanktuariums der Scala Santa das berühmte
Heilandsbild ausstellen , das nach altem Herkommen in außer¬
gewöhnlichen Zeiten ausgestellt wird.

§
Gaben fit&a$Hofe Areuz

werden auch von der „Rheinischen Volks-
zeiturrc;" cntgege »geRommcn, sofort quittiert
nud andre Hauptstelle im Rathaus abgcführt.

* Für die Zwecke des Roten Kreuzes  sind bei uns eingegangen:
Einil Fügler, Bismarckring 20 M.

Gottesdienst -Ordnung
11. Sonntag nach Pfingsten. — 16. August 1914,

Stadt Wiesbaden
Pfarrkirche zum hl. Bonifatius

Sonntag, 16. August. Hl. Messen: 5.30, 6, 7. Amt: 8 Uhr.
Kindcrgottesdienst(hl. Messe mit Predigt) : 9 Uhr. Hochamt mit Pre¬
digt: 10 Uhr. Letzte hl. Messe 11.30 Uhr. — Nachm. 2.15 Uhr: An¬
dacht in allgemeiner Not (352). Abends 8 Uhr: sakramentalische Andacht
mit Umgang (356).

An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6, 6.45, 7.15 und
9.15 Uhr. 7.15 Uhr sind Schulmessen; abends 8 Uhr ist Andacht
zur Erflchnng eines glücklichen Ausganges des Krieges.

Beichtgelegenheit:  Samstag - und Sonntagmorgen von
5.30 Uhr an, an allen Wochentagen morgens von 6.30 bis 7.30 Uhr;
Samstagnachmittag von 4 biis 7 jnnd nach 8 Uhr, für Kriegsteilnehmer zu
jeder gewünschten Zeit.

Stiftungen:  Amt . Samstag , 7.15 Uhr für Gräfin Maria
von Bogajewski.  Hl . Messen. Montag, 6 Uhr für die Seele des
Johannes.  Dienstag , 6.45 Uhr für die Verstorbenen der Familie
Lorenz Bender;  7 Uhr für Josefine Brückheim er  und ihre Ange¬
hörigen; 9.15 hr für Geh. Rcg.-Rat Busch . Mittwoch, 6 Uhr für
Maria Tillmont;  6 .45 Uhr für Elisabeth Becker und deren Ange¬
hörige; 7.15 Uhr für Katharine Petri.  Freitag , 7 Uhr für die Ver¬
storbenen der Familie Rentershan und Ober;  7 .15 Uhr für die
Verstorbenen der Familie Jakob Walther.  Samstag , 6.30 Uhr für
Joseph Kraus  und seine Angehörigen.

Maria Hils-Psarrkirche
Sonntag,  16 . A n gu st. Hl. Messen um 6 und 7.30 Uhr (wäh¬

rend der hl. Messe Ansprache und gemeinsame Kommunion des Männer-
apostolates und der Erstkommunikanten-Knaben). Kindergottesdienst(hl.
Messe mit Predigt) um 8.45 Uhr; Hochamt mit Predigt um 10 Uhr.
Nachmittags 2.15 Uhr: sakramentalische Andacht mit Umgang.

Jeden Abend 8 Uhr ist Andacht zu Ehren der Mutlergottes, der
immerwährendenHilfe der Christen.

Beicht gelegen heit:  Freitag (14, Aug.) und Samstag (15.
August) von 5—7 und nach 8 Uhr, Feiertag- und Sonntagmorgen von
5.30 Uhr an.

zu, Wagen zu schicke», fügten aber einschränkend hinzu : „Wenn
wir welche antreffen " und zogen in stoischer Ruhe von dannen.
Das war wirklich nicht verheißend . Manche der Gepäck- und völlig
Geldlosen traten den Weg nach Herbesthal mitten in der Nacht an.
Es mögen gegen 80 gewesen sein.

Ich sah einen Deutschen, der einen Jungen auf den Achseln
davontrug , während er ein Mädchen im Arme wiegte. Die vor
Aufregung und vielleicht ob der konnnenden Existenzlosigkeit und
vielleicht noch darob , daß der Mann zur Front mußte , abgegrämte
junge Frau hielt das Kleinste in einem schützenden Tuch cin-
gewickelt am Busen . Mir zerschnitt das Bild dieser unverschuldeten
Tragik das Herz. Hätte diese arme Familie gerne zurückgerufen
und ihr ein Goldstück diskret in die Hand gedrückt, aber mein
ganzes Vermögen betrug noch 7 Francs . Holte mein Sand¬
wich aus der Tasche, gab es der Frau , die mir mit stummem
Blick dankte und flüsterte : „Habe schon zwei Tage nichts ge
ein typisches Erlebnis auf dieser merkwürdigen Reise war . Die
gessen." Ich zitiere den Fall , weil er kein vereinzelter , svni ecn
Rotschilde unserer Flüchtlingskolonie , die noch 100—200 Francs
in der Tasche hatten , suchten sich ein Hotelzimmer , der Mittel¬
stand, dem ich angehörte , begab sich zur von einem biedern , aus
Eupen gebürtigen Deutschen geleiteten Bierhalle Kistermann , .feer
Kistermann improvisierte uns einen Schlafsaal . Man ruhte auf
Stühlen , Bänken oder dem mit Teppichen belegten Fußboden.
Er verschaffte uns am anderen Morgen mehrere Wagen . Ich saß
mit noch 6 Deutschen in einem von wasserdichtem Tuch be¬
schützten und von einer Pferdeminiatur gezogenen Karren , in
deni wir uns nach einem Deichselbrnch, den ein wallonischer
Dorfschreiner provisorisch heilte, dem deutschen Grenzort Hcrbes-
thal näherten . Die deutschen Wagen nahmen die von Paris und
Brüssel kommenden Kriegsopfer auf . Der lange Zug war bald
gefüllt . Erreichte noch eine vierte Klasse und traf dort auf meinen
aus Paris gleichfalls ausgewiescnen Kollegen Baipn von Hühner¬
bein nebst Gemahlin und zwei reizenden Kinderchen neben Gc-
müseweibern sitzend. Ich weiß nicht, wie es kam. Auf einmal
sang man , als der Zug sich in Bewegung setzte, die Wacht am
Rhein . Instinkt . Die Hüte der Bahnangestellten flogen von den
Köpfen, aus den Fenstern flatterten Taschentücher. Begeisterung.
So kamen wir nach Aachen, das', seiner historischen .Erinnerung
eingedenk, in Begeisterung geradezu schwelgte.

*

Stiftungen:  Montag , 9.16 Uhr für Joseph Ochs , seine
Ehefrau Magdalena, geb. Flohn und beider Angehörigen. Donnerstag-
7.15 Uhr für die Eheleute Johann Peter Rupp  und Anna Maria , geb.
Becker und Angehörige. Samstag , 7.15 Uhr für die lebenden und ver¬
storbenen Mitglieder, Ehrenmitglieder und Wohltäter des kath. Ge-,
scllcnvcreins zu Wiesbaden.

Dreifaltigkektspfarrkirche
Sonntag, 16. Aug. 6 Uhr: Frühmesse. 8 Uhr: Zweite hl. Messe.

9 Uhr: Kindergottesdienst(hl. Messe mit Predigt). 10 Uhr: Hochamt
mit Predigt und Segen. — 2.15 Uhr: sakramentalische Andacht. Abends
8 Uhr: Andacht in allgemeiner Not (352).

An Wochentagen sind die hl. Messen um 6.30, 7.15 und 9 Uhr.
(Mittwoch und Samstag 7.10 Uhr.) Montag, Mittwoch und Freitag¬
abends 8 Uhr ist Andacht um einen glücklichen Ausgang des Krieges.
Beichtgelegenheit: Freitag 5—7 und mich 8 Uhr; Samstag früh von
6 Uhr an, Samstag 5- /? und nach 8 Uhr, Sonntag früh von 6 Uhr an.

Kapelle der barmherzigen Brüder Schulberg 7
Sonntag, 16. Aug. 6.30 Uhr: hl. Messe. 8 Uhr: Amt. Nachm.

5 Uhr: Segensandacht(Andacht in allgemeiner Not). Werktags6.30 Uhr;
hl. Messe. Dienstags und Freitags 7.15 Uhr: Schulmesse.

Lt. Josephs -Hospital
Sonntag, 16. Aug. 8.30 Uhr: Amt. Nachm. 3.30 Uhr: Andacht

mit Segen. Die hl. Messe an den Wochentagen ist um 6.15 Uhr.
St . Kiliansgenreknde Waldstraße

Sonntag, 16. Aug., 7 Uhr: Frühmesse mit gemeins. hl. Kom¬
munion der Erstkommunikanten. 10 Uhr: Hochamt mit Predigt. 2.15
Uhr: Bittandacht zur Erstehung eines glücklichen Ausganges des Krieges.
4.30 Uhr: Versammlung des Jungfrauen-Bereins. Hl. Beichte: Sams¬
tag 5 Uhr, Sonntagmorgen 6.15 Uhr. — An Wochentagen ist die hl.
Messe um 7.15 Uhr. Jeden Morgen um 6.45 Uhr: Gelegenheit zur hl.
Beicht für die einrückenden Krieger. Dienstag und Freitag, abends
7 Uhr: Bittandacht zur Erflehung eines glücklichen Ausgangs des Krieges.

St . Marien -Pfarrkirche Biebrich
Vorncittags 6 Uhr: Beichtgelegenheit. 6.15 Uhr: Frühmesse8.30

Uhr: Kindermesse. 9.45 Uhr: Hochamt mit Predigt. 11.15 Uhr: hl.
Messe. Nachmittags 2 Uhr: Bittandacht für den Sieg unserer Waffen.
An den Wochentagen sind täglich 6.30 Uhr hl. Messen im Marienhaus
und in der Pfarrkirche und 7.15 Uhr die Pfarrmesse. Mittwoch, abends
8 Uhr, Bittandacht für unsere Krieger im Felde. Samstagnachm. 4.30 Uhr
Beichtgelegenhcit. Außerdem ist täglich vormittags 6 Uhr Gelcgeuheit zur
hl. Beichte.

Zerz Jesu-Psarrkirche Biebriü)
Vormittags 6 Uhr Gelegenheit zur hl. Beichte. 7 Uhr: Frühmesse

mit gemcinschastl. hl. Kommunion der Erstkomniunikanten. 10 Uhr: Hoch¬
amt mit Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Andacht mit Segen um einen
glücklichen Ausgang des Krieges. Täglich 7 Uhr: hl. Messe. Dienstag
und Donnerstag: Schulmesse. Montag: hl. Messe nach Meinung. Diens¬
tag : hl. Messe für den f Karl Müller. Abends 9 Uhr: Männerverciu.
Mittwoch: hl. Messe nach Meinung. Donnerstag: Engelanit. Freitag:
hl. Messe für den f Pfarrer Rudolf Nolle. Samstag : hl. Messe zu Ehren
der Mutter Gottes. Nachmittags von 5 Uhr und abends von 8 Uhr ab
ist Gelegenheit zur hl. Beichte.

Erbenheim
Um 10 Uhr ist Hochamt mit Predigt.

Sonnenberg
Sonn - und Feiertags : Frühmesse mit Predigt, 7.30 Uhr. Hoch¬

amt 10 Uhr. Werktags: hl. Messe, 6.15 Uhr. — Beichtgelcgenheit:
An den Vorabenden der Sonn- und Feiertage um 5 Uhr, sowie vor der
Frühmesse.

Bierstadt
Sonntag.  Um 8 Uhr: Frühmesse mit Ansprache, 9.30 Uhr:

Hochamt mit Predigt. Nachm. 2 Uhr: Andacht (Christenlehre). An
Wochentagen ist die hl. Messe um 7.15 Uhr. Gelegenheit zur hl. Beichte
ist Samstagsnachmittags von 4 Uhr ab unv Sonntags vor der Frühmesse.

Eltville
Sonntag , den 16 . August,  6 .30 Uhr: Frühmesse.

8.45 Uhr: hl. Messe. 10 Uhr: Hochamt. 2 Uhr: Bittandacht. 4 Uhr:
Müttervcrein. — An Werktagen 5.30 Uhr: Frühmesse. 6.30 Uhr:
Pfarrmesse. 7.30 Uhr: hl. Messe. Freitagnachm. 5 Uhr: Beichtstuhl,
Täglich abends 8 Uhr: Rosenkranz.

Johannisberg k. Rhg.
Sonntag , 7.30 Uhr: Frühmesse. 9.30 Uhr: Aint mit Predigt.

2 Uhr: Nachnnttagsandacht. An Wochentagen sind hl. Messen um 6.20
und 8 Uhr. Bcichtgelegenheit an Samstagen und Tagen vor Feiertagen
von 5 Uhr ab und Sonntagmorgens von 6.30 Uhr an.

Aus Lem Veremsleben
* Katholischer Gesellen verein.  Sonntag , 16. August,

abends 9 Uhr: Versammlung. Die Mitglieder werden gebeten, zahlreich
zu erscheinen. Wichtige Besprechungen über den weiteren Vcreinsbctrieb
während des Krieges.

* Kath . Arbeiterverein.  Sonntag , abends 8.45 Uhr, im
Vereinslokal „Deutscher Hof", Goldgasse: Zusammenkunft für die Mst-
glieder. Wichtige Besprechungen!

* Katholischer Männerverein.  Am nächsten Sonntag
tvird eine außerordentliche Generalversanimlungabgehalten. Die Wich¬
tigkeit erfordert vollzähliges Erscheinen. Es sieht auf der Tagesordnung:
Die Unterstützung der Familien, deren Ernährer ins Feld gezogen ist.
Die Versammlung beginnt pünktlich um 9 Uhr im Gesellenhaus.

* Kath . Jstnglings - Verein Maria Hilf.  Sonntag-
16. August, abends 8.30 Uhr: Versammlung mit Vortrag.

* Verein für kath.  D i en stm ä d chen (Bezirk der Bonifatius-
und Dreifaltigkeitspfarrei). Sonntag, 16. August: Während der hl. Messe
ums7 lOyr ist in der Bonisatiuskirche gemcinschastl. hl. Kommunion. Nach¬
mittags 4.30 Uhr: Andacht niit Predigt in der Kapelle des Hospiz zum
hl. Geist. Danach Versammlung mit Vortrag.

* Marienbund St . Bonifatius.  Sonntag , 16. August-
nachm. 4.30 Uhr: Versammlung.

* I u n g f r a u cn - Be r c i n Maria Hilf (Verein der kath.
Dienstmädchen). Sonntag, 16. Aug., morgens 6 Uhr, ist gemcinschastl.
hl. Kommunion der Marianischen Kongregation; nachmittags 4.30 Uhr:
Versammlungmit Vortrag im Vercinssaale, Plattrstraße 5 (Waisenhaus).

* Altarverein.  Montag , 17. August: Arbeitsstunden von
10—12V- vormittags und 3/ 2—6 Uhr , nachmittags.

5Bs| §fap auf Sie WiMe AMmz
werden jederzeit euLgegenqerromnrerr.

Amtliche WKssseestands-Nachrichten
vom Samötaa , 15). Ä»allst, vormittags 11 Uhr

Rhein
jsi'tnu heme

Main
gestern ijeutc

Waldshut. — — Würzbnrg. — —
Stcfjt. — — Lohr. — —

Maxaci. — — schaffen bürg. . . . —
Mannheim . . . . — — Groß-Stcilihcim. . 1.44 1.37
Worms. 2.40 2.50 Offenbach. — —
Mainz.
Bingen.
Caub .

2.32
2.B9

2.30
3.—

Kostheini . . . .
Neckar

195 1.84
— Wimpfen. —

Wasser fällt

LlÄtWes LyzesA 11
Da ein Teil der Gebäude noch vom Militär mit Beschlag be'

legt ist, muß der Unterricht vorläufig noch aussallen.
Der Widerbeginn wird demnächst bekannt gegeben.
Wiesbaden,  den 15. August 1914.

Direktor Prof. AuKMer.



Seite 4 Rheinische B lkSzeitung Nr . ISS Samstag , 15. August 1914

MmeiiiMSkriiikeMe
Wiesbaden.

Das Reichsgesetz vom 4. Au gust ds . Js „ welches durch
Verkündigung an demselben Tage in Kraft getreten ist, sichert die
Leistungsfähigkeit der Krankenkassen für die Dauer des Krieges. Das
Gesetz bestimmt, daß für diese Zeit unter Wegfall der Mehr¬
leistungen die Beiträge auf 4Vs vom Hundert des Grund-
lvhne  s festzusetzcn sind. Auf Unterstützungsfälle, die vor dem 4. August
ds. Js . eingetreten sind, findet die Bestimmung keine Anwendung.

An Mehrleistungen, die bei unserer Kasse eingeführt sind, kommen
hiernach in Wegfall: sämtliche Zuschüsse für größere Heilmittel (§ 19
Abs. 1 der Satzung), worunter unter anderem auch künstlicher Zahnersatz,
Badekuren und dergl. zu verstehen sind, das auf 60 vom Hundert des
Grundlohnes erhöhte Krankengeld(§ 19 Abs. 1 Ziffer 2 B der Satzung),
das sog. Taschengeld für Ledige während der Anstaltspflege(§ 21 Abs 2
der Satzung), Walderholung (8 22 der Satzung), Fürsorge für Genesende
l§  24 der Satzung ), das halbe Krankengeld an solche Mitglieder , die sich
eine Krankheit vorsätzlich oder durch schuldhafte Beteiligung au einem
Maufhandcl zugezogen(8 20 Abs. 2 der Satzung), Hebammendienste und
Mnstaltspflege wahrend des Wochenbettes(8 29 der Satzung), Schwangeren¬
unterstützung8 30 der Satzung), Stillgeld (8 31 der Satzung) und das auf
den 28 fachen Betrag des Grundlohnes erhöhte Sterbegeld 8 32 Abs. 4 B) ;
ferner wird das Krankengeld anstatt vom zweiten Tage der Erkrankung erst
vom vierten Tage ab gezahlt. '

Tabelle über Leistungen und Beiträge
für ständig Beschäftigte.

Lohn¬
klassen

Gren

Tages¬
löhne

Jt

zcn der

Wochen-
löhne

Jt
©
Jt

”1-e ?

M£ft
Jt

*£>■

Jt

Z

Jt

Woch

|
©
Jt

en-Be

ZI

II
Jt

träge

Jt

ili
sS '-S
ÄS1“s

I —1.20 — 7.20 1 — 0.50 0.25 20.— 0.27 0.18 0.09 0.16
II 1.21—1.80 7.21—10.80 1.60 0.80 0.40 32 — 0.45 0.30 0.15 0.24

III 1.81—2.40 10.81—14.40 2.20 1.10 0.55 44 — 0.60 0.40 0.20 0.32
IV 2.41—3 — 14.41—18 — 2.80 1.40 0.70 56.— 0.75 0.50 0.25 0.32
V 3.01—3.60 18.01—21.60 3.40 1.70 0.85 68 — 0.93 0.62 0.31 0.40

VI 3.61—4.20 21.61—25.20 4 — 2.— 1.— 80 — 1.08 0.72 0.36 0.48
VII 4.21—5.— 25.21—30.— 5.— 2.50 1.25 100.— 1.35 0.90 0.45 0.48

VIII über 5.— über 30.— 6.— 3 — 1.50 120— 1.62 1.08 0.54 0.48

Leistungen und Beiträge für unständig Beschäftigte
werden noch veröffentlicht.

Die Familienhilfe (8 33 der Satzung), die auch zu den Mehr¬
leistungen zählt, soll nach Beschluß des Kassenvorstandes in Anbetracht
ihrer Wichtigkeit während der Kriegszeit in beschränkter Forni bestehen
bleiben, sofern gemäß 8 1 Ms - 2 des Gesetzes vom 4. August das Vcr-
sicherungsamt hierzu die Genehmigung erteilt. Es ist deshalb bei der
Behörde um Beibehaltung folgender Leistungen nachgesucht worden: freie
ärztliche Behandlung, auch Zahnbehandlung, Arznei, Verbandsstoffe und
kleine Heilmittel bis zu 3 M ., dlenselben Betrag als Zuschuß für Operatio¬
nen. Diese Leistungen sollen wie bisher auf die Dauer bis zu 13 Wochen
gewährt werden. An versicherungsfreie Ehefrauen des Mitgliedes wird im
Kalle deren Entbindung eine Wochenhilfe von 10 M. gewährt. Das
Sterbegeld wird nur beim Tode des Ehegatten und der Kinder gewährt.
§)ie diesbezüglichen Beträge sind ermäßigt.

Wiesbaden / den 14. August 1914.

Der Kassenvorstand:
Wilhelm Lieser , 2. Vorsitzender.

Bekanntmachung.
Es sind in letzter Zeit übertriebene Preissteigerungen bei

notwendigen Lebensmitteln festgestellt worden. Ich sehe mich daher
veranlaßt, in Ucbereinstimmung mit dem Verpflegungs- Ausschüsse
der Festung Mainz bis auf weiteres folgende Höchstpreise für den
Bereich der Festung zu bestimmen:

1. Für die aus der Zeit Für den Großhandel Für den Klenihandec
vor der Mobilmachung her- Preis Gewicht Preis Gewicht
rührenden hiesigen Bestände an Mk. kg Pfg. kg

a ) Weizenmehl , Basis 0 . 38.— 100 24
b) „ 1 • 36.— 100 — —

c) „ „ 3 • 33.— 100 — —
ä) 4 . 29.— 100 — —

e ) Roggenmehl „ 0 . 32 .— 100 20 V*
f) tt n ^ * 29.50 100 — —

2 . Für Salz . . . . 18.— 100 10 Vs

„ Fcinsalz . . — — 11 Vs

Die Festsetzung von Höchstpreisen für Kartoffeln stelle ich in
Aussicht, wenn sich die Fälle unbegründeter Preiserhöhungen wieder¬
holen sollten.

Diese Höchstpreise bilden nur die äußerste Grenze der Preis¬
stellung und brauchen weder gefordert noch bewilligt zu werden.

Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Höchstpreise-Fcstsetzungcn
haben Bestrafungen zur Folge auf Grund des N. G. v. 4. 8. 14.
Nr. 4415.

Mainz,  den 12. August 1914.
Der Gouverneur der Festung Mainz

von Kathen
General der Infanterie.

Kapital und Reserven 69 Millionen Mark.
Filiale Wiesbaden

Friedrichstrasse 6 Telephon 66 u . 6604

An - und Verkauf von
Wertpapieren

Günstige Verzinsung von
Bar-Einlagen

Vermögensverwaltungen

Stahlka m mern . Safes.

Haushaltungs - und Fortbildung s-Pensionat
M der „Engl . Fräulein“

Bad Homburg v.d. H.
Ersatz für die Frauenschule.

Damit verbunden „Villa Dreikaiserhof “ zur Aufnahme von Kur-

„St . Maria
gästen . Prospekt und nähere Auskunft durch die Oberin.

Kempettyof Kath. Unterrichts- u.
Erziehungs anstatt in
Coblenz - Moselweitz.

LateinloseRealschule ;dasNrifezeugnis berechtigt zum ein¬
jährigen Militärdienst . Prospekte versendet der Direktor.

. . - . - . . . - . .

für schlecutj Haltung und Kn -kgrats-
verkrümraung , Brust und Leib frei¬
bleibend , fertijpe ich nach JlaaB und
Anprobe gutsitzfnd und zweckent¬

sprechend an . Ebenso
Fussniaschinen

und Apparate für verkürzte und
gelähmte Beine und Füße.

X- und O-Beinschienen , (Nacht¬
schienen ) usw.

Hk  SyrnanK, Bandagist,
ebergisse 26 Wiesbaden Telephon 3086

Haltestelle der Elektrischen Strassenbahn.
Kassenstunden : 10—1 und 3—4 Uhr.

Inhaber : Dr . jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krler.
REICHSBANK -GIRO -KONTO.

Postscheckkonto Nr. 171 bei dem Postscheckamt in Frankfurt a. M.
Ausführung aller in das Bankfach einschlagenden Geschäfte , insbesondere»
An- und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unsercl*
Kasse , als auch durch Ausführung von Börsenaufträgen in Frankfurt
a. M., Berlin , Wien , Brüssel , Paris , London , New York  etc . —
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren , auch Annahme ge¬
schlossener Depots. — Vermietung von feuer - und diebessicheren Panzer-
Schrankfächern (Safes) unter eigenem Verschluss der Mieter. —Vorschüsse
auf Wertpapiere . - - Couponseinlösung , auch vor Verfall . _ Coupons*
bogen-Besorgung . — Versicherung von Wertpapieren gegen Auslosungs-
Verlust. —An- und Verkauf aller ausländischen Banknoten und Geldsorten .—
Einzug von Wechseln . — Verkauf von Schecks und Auszahlungen auf
das In- und Ausland , auch auf Ämei - Üka und sonstige überseeische
Länder. — Scheckverkehr . — Leibrenten . — Mündelslchere 4"/. Anlace-
papiere an unserer Kasse stets vorrätig,  die wir zu den amtlich
Dotierten Tageskursen courtagetrei und ptovisionsfrei abgeben.

ÄilWAZiumMerm.
„Sammelt die übrig gebliebenen Stücklein, damitsi-

nicht zu Grunde gehen". Mit diesen Worten unseresgöttilche".
Heilandes wenden wir uns an das katholische Volk und ersuchen aül
das freundlichste, nichts von dem verkommen zu lassen, was sich noch
für arme, verwahrloste Kinder uns Waisenkinder verwerten läßt.

Wertpapiere,  Staniolkapseln, Bleiplompen. Patronen»
hülsen und Denkmünzen, Zinn-, Zink-, Kupfer- und

M-ssingabfalle und -G.'genstände und alle zur Verpackung
gediente Metall- Umhüllungen,
unbrauchbare Schmncksacheu alte Taschnuhrenu. sonstig-
Wertgegenstände, sowie auch alte ausländische Geldsorten
Bindfaden, Kordelu. Stricke, Cigarrenbändchen, Cigarren-
Abschnitte und beschädigte Cigarren, nicht aber an ge'
brannte  Cigarrenreste.
mit  ^ einein  Prpierrand ausgeschnittene Briefmarken
(ausschl. der 10 Psg,- Marke, besonders aber ausländisch'

und alte inländisch: Marken.
alte Gummi- Sauger (von Kinderstäschchen), -Bälle
-Schleuche, -Ueberschuhe und Fah'.radrcifen, sowie Reste

und Abfälle von Wachs, Talg und Stearin.
Champagner-, Faß- und unbeschädigte Spitzkorken, sowie

WWJWmut stuch alte Bücher, gut erhaltene Zeitungenu. Zeitschriften
All' dieses, von Euch in kleinen Quantitäten gesammelt, könnt ihr

wohl nicht mehr verweilen; wir aber erzielen, wenn es ein Großes
geivorden, eine hübsch: Summe daraus.

Sammelt darum fleißig und schickt das Gesammelte zu
Eurem Seelsorger bezw. dessen Beauftragten, Herrn Kaufmann
Tctsch, Schwalbacherstraße 19; Herrn Anton Müller , Blücher-
Drogerie, Bismarckring 24, Ecke Blücherstraße; Herrn Christian
Müller, Kolonialwaren-Handlung, Adlcrftraße 59; Herrn Küster
Offheim, Blücherstraße. Dieselben werden auch das Geringste dank¬
bar entgegen nehmen Jede w itere Auskunft erteilt:

Tie Mzessn-HeuMelle zu LiinSügU.LM-
NB. Vollständig wertlos sind: Die duetschen 10-Pfennig-Marken und be¬

sonders beschmutze und beschädigte und solche Marken, an denen die Zacken des
Randes fehlen, sowie Abfälle und alte Gegenstände von Weißblech, gewöhnl.
gebrauchte Stahlfedern, angebohrte oder beschädigte Korkstopfen und anqerauchte
Zigarren.

hübsche Ahr gratis!
Senden Sie uns Ihre Adresse und wir sende
Ikonen 100 Ansichtspostkarten franko. — Verkaufe
Sie diese in Ihrem Bekanntenkreisezu 6 Pb
das Stück und senden Sie uns den Erlös ne
M. 6.—, worauf Sie sofort eine solide ge« 01)
gehende Uhr erhalten, wofür wir ein Jahr Garant

leisten.

Vogt &.  Co ., Heidelberg A. 13^

Unter Garantie
ertilgt die Deutsche Versicherung gegen Ungeziefer Ant . SprWS^

(Inh . Math . Lsibel , Mainz , Frauenlobstraße 2)

Ratten , Mause , Käfer, Wanzen , Motten ufrv'
Besuch und Kostenvoranschlag gratis. Zahlnnqen erst nach Erfolg. Sk1**'

Wiesbaden : I . Kretzer , Tapezierermcister, Schwalbacher Straße 53

Fürstin Saliakoff
Preisgekrönter Roman von Cbamvol.

Deutsch von Ludwig Wechsler.
84. Fortsetzung . Nachdruck verboten.

Im Speisesaal von Monte Carlo bot sich dem Auge das
schon sattsam bekannte und unzählige Male beschriebene Bild dar.
An verschiedenen Tischen saßen die Spieler aus aller .Herren
Länder und verfolgten mit brennendem Blick und hämmernden
Pulsen das Rollen der Kugel, die ihnen Gewinn oder Verlust
brachte, in den weitaus meisten Fällen natürlich das letztere. Phh-
siognomien , wie sie nur der Stift eines Höllenbrcughet zu bannen
vermöchte, boten sich dem Beschauer dar , und wenn ein neuer
Tante Modelle für eine moderne Ausgabe seiner Hölle suchte,
so brauchte er nur hierherzukommen , um weit über Erwartung
bedient zu werden . Männer und Frauen jeden Alters , jeder Gesell¬
schaftsstufe strömten hier zusammen — um ihr Geld, ehrlich er¬
worbenes , erschlichenes, gestohlenes, erbuhltes , dem Nimmersatten
Moloch in den Rachen zu werfen, und Gespenstern gleich sah man
vereinzelte Gestalten mit einem letzten Blick auf den verderben¬
bringenden Tisch ihren sofort von anderen eingenommenen Platz
verlassen , um im Saale umherzuschleichcn, hier und dort jemand
anzusprechen, als würde man noch einen und abermals einen
Louisdor erbetteln und damit das notgedrungen unterbrochene
Spiel fortsetzen wollen , und dann schließlich aus dem Saale
wanken, Verzweiflung iin Blicke, düstere Entschlossenheit in der
verzerrten Miene . Solche Gestalten erweckten unfehlbar die Auf¬
merksamkeit der geschickt verteilten Saalkommissare , die ihnen
diskret zu folgen pflegten , um , wenn möglich, den beabsichtigten
Selbstmord zu verhindern und den Leumund der Bank nicht noch
mehr zu erschüttern.

„Wie viele alte Damen man hier sieht !" bemerkte Yvonne,
die alles nur oberflächlich T6eo&acf)tete und dem bunten Treiben
um sie her offenbar kein bemerkenswerteres Moment abznlauschen
vermochte.

„Tie armen Geschöpfe!" seufzte die Fürstin und gab Hubert
damit endlich die ersehnte Gelegenheit , seine schlechte Laune in die
Form einer Debatte zu kleiden.

„Wozu sie bedauern ?" fragte er. „Wenn sie hierher kommen,
so bereitet ihnen das gewiß besonderes Vergnügen ."

„Zugegeben ; doch wie unglücklich muß man sein, wenn man
kein anderes Vergnügen mehr weiß !"

„Unglücklich? Durchlaucht sollten lieber „verirrt " sagen."
„Ob verirrt oder unglücklich bleibt sich! für eine Frau voll-

imen gleich!"

„Dieses Mitleid teile ich nicht. . . . Die Frauen sind in
moralischer Beziehung nicht schwächer als wir , dagegen sind sie
geringeren Versuchungen ausgesetzt, werden strenger bewacht als
wir , und ein Fehler ist ihnen daher doppelt schwer anzurechnen,
ganz abgesehen davon , daß sie kein Recht auf die Nachsicht haben,
die sie von uns verlangen , wenn sie sich eines Vergehens schuldig
chrachen." . . .

Sein Blick suchte bei diesen Worten seine Schwägerin , die
nach wie vor neben der Fürstin stand.

„ „Ich möchte eine Partie mitansehen !" unterbrach ihn Bvonne
kläglichen Tones , denn sie war gar nicht damit einverstanden , daß
man ihr Vergnügen philosophischen Abhandlungen znmOpfer bringe.

'In kleine Gruppen geteilt , schritt man von einem Tisch zum
anderen , blieb einen Moment stehen, um das Roulette -Spiel mit-
anzuseheu. riet unter sich, ob Rot oder Schwarz gewinnen werde.
Doch bald bekain Yvonne auch das satt und wollte sich wieder
ihrer Gesellschaft anschließen. Man fand sie nicht sofort , und eine
Weile irrten Hubert und seine junge Frau ziellos durch die Säle,
bis ersterer endlich sagte:

„Sie dürsten beim Trente -et-Quarante sein ; wir wollen
einmal Nachsehen."

Damit lenkten beide ihre Schritte nach dem letzten Saal,
als Hubert mit einem Ruck stehen blieb . In einer Fensternische
hatte er zwei Männer erblickt, die ihm den Rücken zuwandten,
leise und hastig miteinander sprachen und in raschen Bewegungen
Goldrollen und Banknvtenpückchen übergaben und übernahmen.
In einem der beiden Männer hatte er sofort Spanden erkannt,
Spanden , der schon vor drei Wochen abgereist war , Spanden , der,
wie ihm erst heute nachmittag versichert worden , nach Polen zurück¬
gekehrt sein sollte. Er hatte ihn ganz bestimmt erkannt , ein
Zweifel war nicht möglich, trotzdem die Erscheinung nur einen
Moment gewährt hatte und Spanden im nächsten Augenblick be¬
reits davonglitt , um sich in der Menge zu vertieren.

Doch der andere ! Wer war der andere ! Einen Moment ver¬
mochte Hubert sein Gesicht zu sehen, und diese Physiognomie prägte
sich unverwischbar seinem Gedächtnis ein. Ein wenig verführerisches
Antlitz, dem nichts von dem vornehmen Wesen, dem abenteuerlichen
Schick Spandens anhaftete . Die Stirn wies zahlreiche Falten auf,
die Augen blickten rötlich aus dem lasterhaften , bleichen Gesicht,
dessen untere Partie mit bestialischem Ausdruck vorsprang , das
Ganze den Stempel physischer Verkommenheit , offenbar das Re¬
sultat moralischer Zerrüttung , an sich tragend , mit einem Wort:
die kläglichen Ueberreste eines Gentlemans , vielleicht sogar Edel¬
mannes.

„Das muß der famose Herr Deschumps sein", sagte sich

Hubert und folgte seiner Frau , die nichts bemerkt hatte und ihr^
Weg gelassen fortsetzte. Als sie den Saal des Trente -et-Quararm
erreichte , stieß sie einen Ausruf der Zufriedenheit aus:

„Richtig , da sind sie alle ! . . . Siehst du dort unten
Feuerwehrhelm der Gräfin von Wartembrode ?" ^

Ter Feuerwehrhelm bedeutete offenbar die orangege^ /
wagenradgroße und mit mächtigen Straußfedern geschmückte»" u
bedcckung der Gräfin , die tatsächlich mit ihrer ganzen Gesellsŵ .
an einem Spieltische stand. Huberts Blick suchte vor allem KZ
Schwägerin , und er entdeckte sie alsbald ganz hinter den stV
rigen , an der Wand lehnend , unbeweglich, als wollte sie ' A
verbergen . Sie sah unsäglich Mühe und abgespannt aus,
ihr Auge hatte den Unruhigen , gequälten Ansdruck eines arM
Rehes, das auf der Flucht vor seinen unbarmherzigen Verfolge
sich in das nächste Asyl flüchtet, um Atem zu schöpfen. Alle
Hubert empfand kein Mitleid mit ihr . ,

„Sie wird Spanden gesehen und geahnt haben, daß sie ‘L,
hier begegnen würde," sagte er sich. „Nun kann ich mir fre^
erklären , weshalb sie nicht hierher kommen wollte . Aber in
Beziehungen mögen die beiden zueinander stehen?"- ftf.

Zum Glück dachte von den übrigen keiner daran , Charw <
zu beobachten. Fürst Balerian stand momentan im VordergE
des Interesses . Er , der niemals spielte, hatte zu setzen begon^ sl
und zwar mit solcher Kühnheit , solch unverhofftem Glücke,
selbst Gräfin von Wartembrode , nachdem sie zuerst im
der Moral Protest eingelegt , im Namen der Wohltätigkeit st
zu gleichem Tun veranlaßt sah. ^

„Für meine Armen also !" sprach sie mit ihrem erhabE,
Lächeln und schob eine Anzahl Louisdor in einem kleinen j
chen aus violettem Samt , das mit einem goldgestickten W-
einer vielzackigen Krone darüber geschmückt war , neben den P-
des russischen Fürsten.

„Ich getraue mich nicht zu spielen," hatte Frau von W'
uuescrze pathetisch erklärt . „ Ich bin zu leidenschaftlich, und «U
mal begonnen , könnte man mir nicht mehr Einhalt gebieten: -
würde meinen letzten Heller verspielen !"-

Erschrocken beeilte sich ihr Gatte zu versichern, daß
llenmütter unter keinen Umständen dem Spielteufel fröhnen on,.
ten , woraus Yvonne in Erwägung dessen, daß sie noch
Fcmnlienmntter sei, für sich die Berechtigung nbleitete , «n h
zu verlieren , was ihr Gatte bei sich hatte , während 2^ ^ ** p
die Börse seiner Frau teerte und Bourre , der zu sparsam
als daß er etwas riskiert hätte , durch seine mächtige
hindurch die Goldstücke verfolgte , die vom Rechen des CroUM t,
bald eingezogen, bald den Gewinnern zugeschoben wurden.
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Di« „Rheinische Volkszeitung" erscheint täglich mit Ausnahme der Gönn- und Feiertage, abends4 Uhr.
Haupt -Expedition in Wi esbaden, Friedrichstr.30; Zwcig-Expeditioncn in O estrrch(Otto Stiemte), Marl!-
strahe 9 und Eltville (B . Fabisz ), Ecke Gutenberg - und TaunuSstraße . Ueber 200 eigene Agenturen m Aasjau.

QQQLQLöcvQQQQQQQQQQQQQQQ 8

Regelinätzige Frei -Beilagen:
Wöchentlich einmal : rlchtseirigeS illustrierter Unterhaltungiblatt„Stern«
und Blum LN" ; vierseitiger, Religiöses Sonntagsblatt ". Zweimal
jähi lich: lS °mmeru.Winter):NafIauischerTas <hen -Tahrplan . Einmal

jährlich Jahrbuch mit Kalender.

Bezugspreis für das Vierteljahr1 Mark 95 Pfg., für den Monat 65 Pfg., frei ins Haus; durch die Post für
das Vierteljahr 2 Marl 37 Pfg ., monatlich 70 Pfg . mit Bestellgeld. - Anzeigenpreis : 20 Pfg . für die kleine Zeile
für auswärtige Anzeigen 25 Pfg., Reklamezeile1 Mk. ; bei Wiederholungenwird entsprechender Nachlag gewährt

Chefredakteur: vr . phil . Franz Geuekre
Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton : Dr. Frz . Sieuekei für den anderen
redaktionellenTeil Julius Etieune -Oejtrich: für GcschäjtlicheS und An,eigen
H. I . Dahmen sämtlich in Wiesbaden. Rotationsdruck und Verlag von

Hermann Rauch in Wiesbaden.

DQQQOVOQOQOWZ >OZ>OOOOVOVVO
o oä.  jwyiywiiij . «32- Jahrgang.
VQQQQQQQQQQQQQQQQQQQQQQQ

Der Krieg
Aegrsiches Vordringen der Deutschen

an der russischen Grenze
Berlin , 15. August. Die ausländischen

Nachrichten über größere Kämpfe sind
falsch . Die deutschen Truppen bestanden
eine Reihe kleinerer Gefechte siegreich.
Zwei russische Kavalleriedivisionen gefolgt von
Infanterie gingen vor und fetzten das dicht
an der Grenze gelegene ostpreutzische Städtchen
Diarggrabowa in Brand.  Sie find
heute wieder über die Grenze zurückgegangen.

Bei Mlawa stehende russische Kavallerie
ist vor einer deutschen Kollonne nach Süden
<lusgewichen.  Nicht eine einzige feind¬
liche Maßnahme konnte bisher die deutschen
Maßnahmen beeinflussen oder aufhalten.

Aufruf des ganzen Landsturmes
Berlin , IS. Aug. Das Reichsgesetzblattveröffentlicht eine

Verordnungbetr. den Ausruf des Landsturmes.
1. Sämtliche Angehörige des Landsturms  1.

Aufgebots werden aufgerufen und haben sich unter Vor¬
zeigung etwaiger Miliitärpapiere sofort bei den Ortsbehörden
ihres Aufenthaltsortes zur Landsturmrolle anzumelden. Nicht
betroffen werden die wegen körperlicher und geistiger Gebrechen

dauernd untauglich Aus gemusterten.
S. Sämtliche Jahresklassen deS Landsturms S.

Aufgebots  werden aufgerufen. Ueber den Zeitpunkt der Ge¬
stellung ergeht besonderer Befehl. Tiefe Verordnung findet auf
^ie bayerischen Gebietsteile keine Anwendung.

Der Aufruf besagt für den Bereich des 18 . Ärmer¬
er PS nichts neues.  Hier wie in einer Reihe anderer Korps-
^Strte ist der Landsturm am Tage der Mobilmachung aufgerufen
worden. Durch die heutige Verfügung werden nur die noch nicht
^gerufenen Bezirke betroffen.

Die zweite amtliche VerluMM
w Berlin,  14 . Aug. Stab der 14. Jnf .-Brig . : v. Wussow,
Meralmajor , tot ; Bädicker, Oberlt . d. R., tot — Inf .-Reg. Nr . 18:
-tabowskt , Paul , Gefreiter , 7. Komp tot ; Gand , Panl , Reservist,

^omp . tot . — Inf .-Reg. Nr . 20 : Schnitze, Oberst, tot . — Jnf .-
Nr . 17 : Krüger , Oberst, tot ; Hildebrandt , Hauptmann , tot;

^oesamen , Lt ., tot ; Damrath , Lt ., tot ; Rudlofs , Lt. d. R., tot;
dem Borne , Lt., tot ; v. Groß, Lt ., tot ; Preuß , Lt., tot;

Ugt , Lt . d. R., tot . — Ms .-Reg. Nr . 35 : fUtettal3, Major , tot;
Ô vznSki. Hauptmann , tot ; v. Puttkamer , Hauptmann , tot ; Zo-

Hauptmann , tot . — 3. Schief. Jnf .-Reg. dir . 156: Bartels,
Mef , Musketier , 7. Komp., schwerverwundet , rechtes Bein ; Jde,
Mt , Musketier 8. Komp., schwerverwundet, rechter Fuß . über-
Men und gebrochen, Marienhospital Tschenstochan. — Jnf .-Reg.
b 160: Leppien, Lt, , tot . !— Jnf .-Reg. Nr . 171: Licht, Robert,
fettet , 10. Komp., tot ; Bäcker, Ernst , Musketier , 10. Komp., tot:
^ ^nzeu. Albert , Unteroffizier , 10. Komp., tot ; Bittrolff , Harald,

6, Komp., Venn ißt , soll nach Angabe von französischen Ge
Menen gefangen genommen und nach Gerardmer transportiert

sein ; ebenso sollen gefangen genommen worden sein und
^den vermißt : Matties , Hermann , Musketier , 6. Komp., ebenso
y, urrn, Albert Heinrich, Musketier , 6. Komp., ebenso Siegfried,
Mtav , Musketier , 6. Komp., Lange 2, Karl Friedrich Ernst,
Z Leiter , Hornist , 7. Komp., tot ; Spinting , Wilhelm , Vizefeldwebel,
H .MlP ., schwerverwundet, rechter Oberschenkel, Fett , Theodor,
i^usketjê z, Komp., schwer verwundet , rechter und linker Ober-
Mvkel ; Marcus , Friedrich Wilhelm , Reservist, l . Komp., tot;
iMenmann , Wilhelm, Musketier , 1. Komp., schwer verwundet,
z>(̂ leib. — Jägerbataillon Nr . 1: Kather , August, Jäger und
^ ofahrer, tot ; Mehl , Otto , Vizefeldwebel, Radfahrer , schwerver-
A udet, Kopfschuß, Lazarett , Neidenburg . — Jägerbataillon Nr . 4:
toi. ert , Lt., tot . >— Jägerbataillon Nr . 14 : Wegener, Fähnrich,
hp,' schwenk , Jäger , tot ; Wrede, Jäger , tot ; Nigue, Jäger , ver¬
ludet ; Mesche, Jäger , verwundet ; Henkel, Jäger , verwundet;

Jäger , verwundet ; Andre, Oberjäger , verwundet ; Engel,
Hẑ täger , verwundet ; Braasch, Jäger , verwundet : Tiedemann,
dMr , verwundet ; Kopplow, Jäger , verwundet ; Sump , Gefr.,

undet ; §>ennings , Gefr., verwundet ; Woest 1, Gefr ., verwnn-
tzz' Mahnke, Jäger , verwundet ; 5) echt, Gefr ., verwundet ; Ulrich,

verwundet : Treyer , Jäger , verwundet ; Verdun , Jäger,
w'mdet ; Schuldt 2, Jäger , verwundet ; Jürgens , Jäger , ver-

-JUet ; Hauth , Jäger , verwundet ; Prohl , Jäger verwundet.
M 'Uassierregiment Nr . 5 : Goltz, Adolf , Vizewachtmeister, 4. Eska-
tzs.u, vermißt , Dragonerrcg . Nr . 7 : Leidermann , Dragoner , 4.
4. tot ' Mindermann , Trag ., 4. Esk., tot , Limbitzki, Sergeant .-

 ̂verwundet und gefangen, Palm, Trag., 2. ESk„ tot; Leis-
4 Trag ., 1. Esk., verwundet und gefangen : Brückmann, Trag,,

tot ; Herrnrann , Trag ., 5. Esk., vermißt . — Dragoner-
tzes' Nr. 14 ; Lenz, Wilhelm, Trag ., tot ; Singer , Lncian , Drag .,
lMvn ; Koleck, Otto , Trag ., leicht verionndet , Armschnß, La-

Schlettstadt ; Möller , Friedrich , Unteroffizier , leicht ver^Vdet S-chulters'chuß, Lazarett Kalmar ; Kukel, Wilh., Unteroff,,
Weinrich, Alfred, Gefreiter , vermißt . — Ulanen-Reg,

teü: ( '■ Teßmar , Oberl ., tot ; — Ulanenreg . Nr . 8 : Böhm, Werner
tard Willi , Lt ., 1. Esk- . vermißt (soll gefallen sein) ; Wichmann,

Paul , Ulan, 1. Esk., vermißt (soll gefallen sein) ; Nornschat, Emil.
Sergeant , 1. Esk., tot ; Kühnast, August, Ulan, 1. Esk., leicht ver¬
wundet , rechte Schulter , Reservelazarett Stallupönen ; Lor, 'Paul
Johann , Ulan, 1. Esk., vermißt ; Heldt, Johannes , Ulan, 1. Esk,,
gefallen ; Kibellns , Ferdinand , Ulan , 3. Esk., schwer verwundet,
linke Hand und rechter Arm, im Reservelazarett Stallupönen;
Tulowitzki, Wilhelm, Ulan, 3. Esk., tot ; Kalinkat , Fritz, Gefreiter,
4. Esk., leicht verwundet , rechte Hüfte , Reservelazarett Stallu¬
pönen : Laborius , Karl Adolf, Gefr ., 4. Esk,, leicht verwundet,
linke Schulter , Reservelazarett Stallupönen ; Westpl?al , Franz Otto,
Ulan, 4. Esk., leicht verwundet , rechtes Bein , Reservelazarett
Stallupönen ; Storm , Max, Gefr ., 4. Esk., leickst verwundet , rechter
Arm, Reservelazarett StaUupönen , Zimmerning , August, Ulan,
4. Esk., vermißt ; Kröck, Fritz , Ulan, 5. Esk., leicht verwundet,
rechter Arm, Reservelazarett Stallupönen ; Szillat , Äugust, Ser¬
geant , 5. Esk., schwer verwundet , rechte Schulter , Reservelazarett
Stallupönen : Schwabe, Gustav , Ulan, 5. Esk., schwer verwundet,
rechte Hüfte, Reservelazarett Stallupönen ; Tahlke, Otto , Ulan,
5. Esk.. leicht verwundet , linker Arm, wieder dienstfähig, Reserve¬
lazarett Stallupönen.

'Feldartillerieregiment Nr . 4 : Wilmsen, Hauptmann , tot;
Brandhorst , Leutnant , tot ; Dürre , Lt . d. R., tot ; Rudolph , Kom¬
mandeur der Minitionskolonne , OberstleutnantD ., tot.

Fliegertruppen : Jahnow , Oberleutn . der Fliegerabteilung 1,
tot , abgestürzt , Schädelbruch.

Berichtigung  zu der Verlustliste 1 : Inf .-Regt . Nr . 156:
anstatt Schubert , Ignaz Franz , Gefr . d. R., 6. Komp., tot , ist
zu setzen: Krawietz, August Josef , Reserv., 6. Komv., tot.

ch
Des Kaisers Dank

Der Kaiser sandte an die Truppen,  die den Sieg bei
Mülhausen mit erfochten haben, folgendes Telegramm : „An das
^Oberkommando. Dankbar unserem Gott , der mit uns war , danke
ich Ihnen und den tapferen Truppen für den ersten Sieg . Sagen
Sie allen am Kampfe beteiligt gewesenen Truppen meinen kaiser¬
lichen Dank, den ihr oberster Kriegsherr ihnen im Namen des
Vaterlandes ausspricht ."

Dank des Kriegsministeriums
Berlin,  14 . Aug. In erhebender Einmütigkeit

sind alle Volkskreise bestrebt , sich in irgend einer Weise für das
bedrohte Vaterland nützlich zu machen. Tem Kriegs'ministerium
gehen in dieser Hinsicht so zahlreiche Anerbietungen und Vor¬
schläge zu. daß es unmöglich ist, in jedem Falle sogleich, eine be¬
sondere Danksagung ergehen zu lassen. Alle Beteiligten werden
daher gebeten, sich vorerst mit dem befriedigenden Bewußtsein zu
begnügen , daß jede Anregung geprüft  und ihr , sofern sie
brauchbar erscheint, auch Folge gegeben wird , daß auch die bloße
Betätigung des guten Willens schon die .Sache des Vaterlandes
fördert , indem sie dessen unerschütterliche innere Einheit beim
Ringen um dem Erfolg bekräftigt.

Ein deut^hsr Gruß in großer Zeit
Die „Nordd . Allg. Ztg ." schreibt : „Gottlob ! die wenigen

Stunden und Tage , da unser Kaiser rief , und alle , alle kamen,
haben unser gesamtes deutsches Volk von neuem deutsch handelu
gelehrt . Nun lerne es auch wieder deutsch grüßen! . . . Auf
einem Berliner Bahnhof war 's . Eines jungen Offiziers rosiges
Weib nimmt Abschied von ihrem Gatten : vielleicht für immerdar.
Als letzten Gruß ruft sie ihm leuchtenden Auges zu : „Gott mit
uns !" Und wahrlich , in diesem Augenblick wirkte alles „Adieu —
Adieu !" umher wie schal und abgestanden ! Was soll's denn auch
mit diesem gallischen Laut , da nun endlich wieder eine große
Zeit emporflanrmt , überallhin so weit die deutsche Zunge klingt!
Was soll ein Gruß , in dem das deutsche Herz nicht flammt ? Nicht
sein Gemüt ? Und wo war deutsches Gemüt je ohne Gott ? So
leuchte es auch durch unseren Qkuü ! Weg mit dem faden „Adieu !"
„Grüß Gott !" das ist der deutsche Gruß „G 0 t t mit u n s !" sei
der Gegengruß!

Die Österreicher in Serbien
Bukarest,  10 . Aug. Tie österreichisch-ungarischen Truppen

haben die mit der Beschießung  der Stadt und Festung S ka -
b a tz begonnen . Skabatz ist eine serbische Kreisstadt , östlich von
Belgrad gelegen, unmittelbar an der ungarischen Grenze.

Französlinge in Elsaß
Mülhausen,  14 . Aug. Ter Kreisdirektor von Gebweiler

bei Mülhausen gibt bekannt : „Da es vorgekommen ist, daß
Hausbewohner  ans unsere Truppen geschossen haben , mache
ich hiermit bekannt , daß jeder Besitzer eines Hauses, woraus
auf deutsches Militär geschossen wird , unweigerlich standrecht¬
lich  e r sch0 s s e n und das Haus angezündet  wird ."

Kundgebungen in Budapest
Budapest,  15 . Ang. Gestern abend zogen etwa 15 200

Personen vor die Konsulate der befreundeten Mächte. Besonders
eindrucksvolle Kundgebungen  fanden vor dem deut¬
schen Konsulat statt , wo ein hoher Beamter eine begeistert aufge¬
nommene Ansprache hielt und die Menge die „Wacht am Rhein"
sang. Vor dem türkischen  Generalkonsulat hielt der türkische
Generalkonsul eine Rede in türkischer Sprache , die ins Ungarische
übersetzt wurde . Auch der bulgarische  K 0 n su l a t s be am  t e
hielt eine begeisterte Ansprache.

Warnungen an Frankreich und Belgien
Berlin,  14 . Aug. Die „Nordd . Allgem. Zeitung " teilt

folgendes mit : Als deutsche Warnungen ist an Frankreich und
Belgien  durch Vermittlung einer neutralen  Macht folgen¬
des mitgeteilt worden:

1. Ter französischen  Regierung : Meldungen der deut¬
schen Truppen lassen erkennen, daß dem Völkerrecht zu¬
wider  in Frankreich ein Volkskrieg  organisiert wird . In
zahlreichen Fällen schossen Landeseinwohner  unter dem
Schutz der bürgerlichen Kleidung  heimtückisch auf deutsche
Soldaten . Deutschland erhebt Einspruch  gegen eine derartige
Kriegssührung , die dem Völkerrecht widerspricht. Die deutschen
Truppen haben die Unweisung erhalten , jede feindselige Haltung

der Landeseinwohner mit den schärfsten Maßregeln zu
unterdrücken.  Jeder N i cht s 0 l d a t , der Waffen führt , jeder,
der die deutschen rückwärtigen Verbindungen stört, Telegrapheu-
drähte durchschneidet, Sprengungen vorntmmt , kurz,: in irgend
einer Weise unberechtigt an der Kriegshandlung teilnimmt , ivird
s 0 f 0 r t st a n d r e cht l i ch e r s ch0 ss e n. Wenn die Kriegsführung
hierdurch einen besonders schroffen  Charakter annimmt , trifft
Deutschland dafür nicht die Verantwortung ; Frankreich  frisst
allein die Verantwortung für die Ströme von Blut,  die sie
kosten wird.

2. Ter belgischen  Regierung : Die belgische Regierung
hat iTeutschlands,crnfrichtigigemeinte Unerbietungen zurückgewiesen;
ihrem Lande die Schrecken des Krieges zu ersparen . Sie setzte dem
deutschen, durch die Maßnahmen der Gegner Deutschlands ge¬
botenen Einmarsch b ew a f f n e t e n Wider  stä n d entgegen ; sie
hat den Krieg gewollt.  Trotz der Note vom 8. August, in
welcher die belgische Regierung mitteilt , daß sie gemäß dem Kriegs-
gebrauch den Krieg nur mit den uniformierten Mannschaften
führen werde , haben an den Kämpfen um Lüttich zahlreich«
Truppen unter dem Schutz bürgerlicher Kleidung  teil¬
genommen . Sie schossen nicht nur auf die deutschen Truppen , sie
erschlügen in grausamer Weise Verwundete und
schossen Aerzte nieder,  die ihren Beruf erfüllten . Gleichi-
zcitig verwüstete in Antwerpen der Pöbel deutsches Eigentruu
barbarisch ; Frauen und Kinder wurden in h e st i a lt sche r Weise
n i e d e r g em e tze l t. Deutschland fordert vor der ^ganzen ge¬
sitteten Welt Rechenschaft für das Blut dieser Unschuldigen und für
die jeder Zivilisation hohnsprechende Kriegführung Belgiens . Wenn!
der Krieg von nun ab einen grausamen Charakter annimmt , trägt
Belgien daran die Schuld ! Um die deutschen Truppen vor der
entfesselten Volksleidenschaft zu schützen, wird von nun an
jeder Nich  t u n i f 0 r m i e r t e,  der nicht durch deutlich erkenn¬
bare Abzeichen als zur Teilnahme am Kampfe bdreichttgt bezeichnet
ist, als außerhalb des Völkerrechts stehend behandelt werden , wenn
er sich am Kampf beteiligt , die deutschen rückwärtigen Verbindun¬
gen stört , Telegraphendrähte durchschtreidet, Sprengungen vor¬
nimmt , kurz : in irgend einer Weise unberechtigt an der Kriegs-
Handlung teilnimmt : er wird atß Franktieur  behandelt und
sofort st a n d r echt l i ch erschossen  werden.
Die Türkei gegen die iranzösischen Lügenmeldungen

Wien,  12 . Ang. Das „Deutsche Volksblatt " meldet aus
Konstantinopel : Tie Regierung verfügte der Zeitung „Tafir " zu¬
folge die Strafverfolgung sämtlicher Verbreiter der unwahren
Nachrichten Über Niederlagen der deutschen Marine und des deut¬
schen Heeres . Ten Zeitungen Konstantinopels wurde im Meder-
holungssalle die Unterdrückung ihrer Ausgaben bekannt gegeben.
Tie letzte über Paris hier eingelausene Nachricht meldete den an¬
geblichen Untergang von 17 deutsch,Ln Kriegsschiffen
gegen die russische Flotte.

' Hunger in der russischen Armee
Berlin,  14 . Aug. Daß es um die Verpflegirng der russi¬

schen Truppen schlecht bestellt ist, daß, sie zumteil Hunger leiden
und deshalb desertieren , ist vielfach berichtet worden . Eine Be¬
stätigung findet sich in dem Brief eines jetzt an der Ostgrenze
stehenden Redakteurs der „Vossischen Zeitung " an seine Eltern,
in denr es heißt : „Kriegerische Taten haben wir bislang noch
nicht verrickstet, doch soll es, wie uns gesagt wird , bald an den
Feind gehen. Wir brennen schon alle fürchterlich, darauf , denn
dieses augenblicklickie Verharren im Nichtstun ist uns schon längst
lästig. Daß unsere Truppen sehr schöne Erfolge hier an der Ost¬
grenze zu verzeichnen hatten , werdet Ihr wohl schon wissen. Tie
russischen Soldaten laufen uns nahezu alle freiwillig zu — „vor
Hunger" . Einem Erschossenen haben unsere Aerzte den Magen
nachgesehen; der arme Kerl hatte nur rohe Weizen- und Gersten¬
körner im Magen ! So ist es um die Ernährungsweise der russi¬
schen Truppen bestellt ; im Gegensatz hierzu ist unsere Kost ausge¬
zeichnet, sodaß wir des Lobes voll sind."

Keine Liebesgaben für Gefangene!
Ter „Rhein .-Westf. Ztg ." sendet ein Bergwerksdirektor die

folgende sehr beachtenswerte  Mahnung : „Die ersten russi¬
scher. Gefangenen sind eingebracht ! Das erinuert uns an das
geradezu schmachvolle Vorgehen vieler deutscher Frauen und Jung¬
frauen im Eisernen Jahre 1870. Während unsere eigenen Truppen
hungerten , wurden die Rothosen förmlich mrt Liebesgaben über¬
schwemmt. Dieser Sorte sogenannter deutscher Frauen und Jung¬
frauen , die keineswegs das Mitgefüht bewegte, sondern ledig¬
lich der Flirt mit den schivarzen Augen und Knebelbärten der
Franzmänner , möge von ihren echt deutschen Mitschwestern sch a r f
aus die Finger gesehen  werden . Die deutschen Gefangenen'
sind in Frankreich 1870/71 verhöhnt und an gespien  wor¬
den. Das wollen wir nicht vergessen. Sie sollten kühle, ruhige,
strenge  Behandlung bei einfacher Kost  erhalten , aber nicht
um einen Pfennig Liebesgaben ."

Llusweisung Deutschsr in Monaco
. .ionaco,  15 . Aug. Entsprechend dem zwischen Frankreich

und Monaco bestehenden Vertrage werden die Ausländer deut¬
scher und österreichisch - ungarischer  Nationalität aus
dem Fürstentum a u s g ew i e s e n.

ch
Zum Kartoffelwucher

Gegen die wucherische Heraufschreibung der Kartoffelpreise
Wender sich auch Tr . Georg Heim, der bekannte bayerische Bauerm
genosjenschaftsführer in einem Artikel im „Bayerischen Kurier "^
indem er das kaufende Publikum zum Boykott als wirkungsvollste
Selbsthilfe anffordert . Er schreibt: Angesichts der wucherischen
Preise , die teilweise für Frühkartoffel verlangt werden — aus der
Pfalz wird berichtet von 7—8 Mark , während höchstens 3.50
Mark gerechtfertigt sind — wäre besonders an die wohlhabende
Bevölkerung dahin zu appellieren , sich von dem Genuß von Früh¬
kartoffeln überall da auf einige Tage , wenn 's auch, nur acht
Tage sind, zu enthalten und Frühkartoffel nur zu kaufen zu einem
Preis von höchstens 4 Mark pro Zentner , wo der Preis aber
höher ist, einfach die Kartoffel zu boykottieren . Ein achttätiger
Boykott wird die Preise zurückwerfen und den Lebcnsmittelwuchern
— ganz gleich, ob Erzeuger oder Händler — das Handwerk legen.
Noch 14 Tage und in manchen Gegenden können bereits Herbst¬
frühsorten auf den Markt gebracht werden , besonders aus Sand¬
böden in warmer Lage. Sommerfrühtärtoffel , die keine große
Haltbarkeit haben , müssen verkauft werden und so kann das
Publikum durch Selbsthilfe die Wucherpreise für Kartoffel wirk¬
sam korrigieren . Es sei aber ausdrücklich konstatiert , daß cS sich
hier auch nur um Ausnahmen handelt . Ich habe mich überzeugt,
daß bäuerliche Produzenten durchaus gemäßigte Forderungen für
ihre Produkte auMllen . MMMlen Pibt es. temex  un > MsrM.
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SaatenstanL in Deutschland
Berlin,  14 . Aug . Nach der Zusammenstellung des ' S

Statistischen Amtes ist der Saatenstand im deutschen Reiche ..
fang August , wenn 2 gut und 3 'mittet bedeutet , für Wcnterweczen
2,6 (gegen Juli 2,5 , August 1913 2,4) ; Sommerweizen 2,6 (2,4
bezw . 2,6), Winterspelz 2,4 (2,4 bezw . 2,3) ; Winterroggen 2 7
(2,5 bezw . 2,6) : Sommerroggen 2,7 (2,5 bezw . 2,6) ; Sommergerste
2,4 (2,3 bezw . 2,4 ) ; Hafer 2,5 (2,5 bezw . 2,5 ) ; Kartoneln 2,7
(2,7 bezw . 2,5) ; Zuckerrüben 2,6 (2,7 bezw . - ) :. Klee 2 7 (2,5
bezw . 2,6 ) ; Luzerne 2,2 (2,4 bezw . 2,5) ; IBewas,erungswlesen
2,1 (2,2 bezw . 2,1) ; andere Wiesen 2,5 (2,5 bezw - 2,4). In den
Bemerkungen des Kaiserlichen Statistischen Amtes bergt es : Dre
Ernte der Winterhalmfrüchte erfuhr durch das unbestandrge Wetter,
einige Verzögerung : selbst Roggen war Ende Juli noch nicht
überall geborgen . Die häufige Lagerung hat ungünstig auf , dre
Entwicklung der Aehren eingewirkt . Die Strohertrage scheinen
allgemein zu befriedigen , während die Körnerernte den brsherrren
Erivartungen nicht mehr ganz zu entsprechen schernt .^ Weizen
wird durchgängig etwas günstiger als Roggen beurteilt . Sommer¬
getreide erfährt im großen und ganzen die glerche Beurteilung
wie Winterfrüchte . Hackfrüchte sind bei gerrngenden Niederschlagen
im allgemeinen günstig entwickelt und versprechen befriedigende
Erträge . Klee und Luzerne haben durchschnittlich guten Stand
und versprechen einen reichen zweiten Schnitt , ebenio rst dre» re,
Wiesen der Fall.

rst
Unroissenheit in kathslischsn Dingen

Wenn ein Blinder über Farben nrch ein Tauber iiber Musik
redet , so werden sie ausgelacht , und jeder weiß , was von ihrem
Urteil zu halten ist . Ueber katholische Dinge aber glaubt man reden
zu dürfen , ohne die elementarsten Kenntnisse zu haben , und
seltsamerweise ! — niemand stellt einen solchen Fabulanten zur
Rede über seine unwissenschaftliche Anmaßung . Das ist der Ein¬
druck, den nicht .bloß Katholiken , sondern auch Protestanten haben,
die den Wust kennen gelernt haben , der über katholische Dinge von
Nichtkatholiken zum besten gegeben wird . Es mag als Beleg crn
Urteil des Pädagogen F . W. Foer ster  folgen : „ Es herrscht unter
unseren Gebildeten lebhaftes Interesse für die religio ,ea Ge¬
bräuche der Fidschi -Insulaner oder Tibetaner , aber gegenüber
der katholischen Kirche ist die Unkenntnis selbst
bei ernsthaften Männern geradezu himmel¬
schreiend — und das gegenüber einer Institution , die nicht
etwa von heute oder gestern ist , oder von einer Sekte oder - :n
Saar Narren ober Pedanten getragen wird, sondern welche dreHutter unserer Kultur ist , und welche nicht nur viele Jahr¬
hunderte hindurch die größten und tiefsten Seelen begeistert hat,
sondern welche auch heute in fast allen Rassen zahlreiche ernst¬
hafte und lebenserfahrene Männer und Frauen zu ihren auf¬
richtigen Bekennern zählt , und auch heute noch durch ihre Orden
in Heimat und Fremde Wunder der Aufopferung vollbringt , um
welche sie offen oder heimlich von -T((n Dranßenstehenden be¬
neidet wird ."

Die Lebensfähigkeit des Protestantismus
Wenig B e r t r a u e n in die S e b e n s fä l, i g ke i t der p r o -

testantischen Kirche  scheint der protestantische TheologeDml
Sülze  zu haben , der sich in einem Artikel „Der deutsche 'Staat
und die konfessionelle Volksschule " in der „ Christlichen Welt
(Nr . 17 vom 23 . April ) vernehmen ließ:

„So ist fürerst von der Kirche keine Rettung zu hoffen;
denn in der Kirche , die allein noch fest steht , zur
römischen  gibt es für uns keinen Rückweg . An wen also sollen
wir uns wenden ? Nur der Staat kann uns retten.
Und er muß es tun ; denn er ist dafür verantwortlich , daß dre
Nation nicht zugrunde geht . Er hat das Recht und die Pflicht , von
ihr zu fordern , daß sie im Augenblicke der Gefahr alles an alles
setze. Auf sein Gebot müssen alle kampffähigen Männer , wenn es
gilt , für das Vaterland das Leben opfern . Der das höchste Opfer zu
fordern das Recht und die Pflicht hat , muß imstande sein , zu
beurteilen , welche Reli;

Wenn aber der
ston dazu ' befähigt " (S.
iaat " — wer ist das?

sieht , sondern sich von 'der Kirche lossagt?

391 ).
- das nicht ein-

Aus aller Welt
Offenbach  a . M ., Auf dem hiesigen Postamt -„wechselte" ein

Mann einer Frau einen Hundertmarkschein, indenr er ihr eine vermeint¬
liche Silberrolle mit der Aufschrift „100 Mark in Stücken zu 1 Mark " gab.
Die Rolle enthielt aber ein Stück Eisen ! Einem solchen Schwindel ist,
wie mitgeteilt wird, auch in Frankfurt eine Frau , zum Opfer gefallen.
Also Vorsicht gegenüber freundlichen Geldwechslern!

Mülheim (Ruhr ), 13- Aug . 22 Waggons mit belgischen Kriegs¬
gefangenen passierten den hiesigen Bahnhof.

Aus der Provinz
Kriegszeit — Leidsnszeit

Vom Rhein,  14 . Aug . Die plötzlich eingetretene Lebens¬
mittelteuerung macht sich auch auf dem platten Lande  be¬
merkbar und ruft große Not in einzelnen Familien hervor . So
schreibt uns eine bedrängte Frau: „. . . Es wäre doch zu
wünschen , wenn uns armen Leuten bißchen mehr Rechnung ge¬
tragen würde . Hier in . . . ist alles so teuer , daß man nichts-
kaufen kann . Ich zittere vor Aufregung , weshalb ich nicht mal
ordentlich schreiben kann . Für ein Ei sollen wir 13 und 14 Pfg.
zahlen , das können wir nicht zahlen ; 1 Pfund Kartoffeln kostet
10 Pfg ., weshalb ich nach N . . . geschrieben habe um 2 Zentner
Kartoffeln und etwas Gemüse . Die Frau brachte dann auch gestern
die Sachen nach . . . ., die Bahnbeamten haben 's aber nicht an¬
genommen . Ich habe 3 Soldaten im Krieg , und jedenfalls wird
mir der vierte Sohn auch noch genommen . Meine kleine Enkelchen
fragen : „ Großmutter , was essen wir heute abend !" — „Groß¬
mutter , was essen wir Morgen ? !" Tut das nicht weh ? Ich habe
dieser Tage jemand ums 1 Ei ,ciiWefrazgt (die Leute hab 'en .Hühner ), ich
bekam zur Antwort : „ die Frau Bürgermeister bekam die Eier;
die täte die August -Eier einlegen für den Winter !" Soll da nicht
ein Donnerwetter dreinschlagen . Die Frau Bürgermeister hat
doppelten Gehalt , kann Fleisch kaufen , hat Niemand im Krieg,
und legt nun auch noch Beschlag auf das Ei , wo erst gelegt wird.
Ich meine , wir armen Leute hätten doch gerade so gut das Recht,
auf der Welt !zu sein , als auch die besser gestellten Beamten.
Mein Mann hat 2 Kriege mitgemacht , und nun müssen wir in
unseren alten Tagen auch noch: das Elend mitmachen . Nährungs¬
sorgen sind die schlimmsten Sorgen . Ich habe Schweres mitge¬
macht , als mein Mann im 70er Krieg ! gekämpft hat , aber damals
war man noch jung ! Jetzt ist inan alt , da tut es doppelt weh,
wenn man die Kinder hergeben und 'Enkeln nichts geben
kann . Hier ist auch kein Verdienst . Hoffentlich nützen meine Zeilen
zu etwas — dann ist uns und 'anderen geholfen . . . ."

h . Neuenhain  i . T ., 14 . Aug . Die hiesige Gemeinde über¬
wies dem Roten Kreuz für die Truppen 20 Zentner Obst.

h . Fri edr i chs d o rf i . T ., 14 . Aug . Vor einigen Tagen
wurde der zum Bahnwachtdienst cingezogene Spenglermeister
Sarojk erschossen aufgefunden . Anfänglich nahm man Selbstmord
an , doch weisen verschiedene Begleitumstände darauf hin , daß
dies kaum der Fall sein kann . Ob ein Unfall , eine Fahrlässigkeit
oder sonst etwas vorliegt , konnte nicht aufgeklärt werden . Ter
Verstorbene wurde mit allen militärischen Ehren bestattet.

h . Frankfurt  a . M '., 14 . Aug . Wegen Wuchers  wurden
heute die Geschäftsräume der „Grünen Radler " in der M 'oselstraße
und der „ Schwarzen Radler " ans der Zeil durch das General¬
kommando geschlossen.  Der Inhaber dieser Unternehmen , Paul
Gerichten,  hatte für einen Auftrag , für den nur 1.50 Mark
Kosten eingezogen werden durften , 7.50 Mark gefordert.

F r an ksu rt a . M ., 14. Aug . Bei den Standesämtern in Frank
furt und Bockenheim haben dieser Tage 285 Nottrauungen stattgefunden . —
Unter den französischen Gefangenen, die in Frankfurt eintrafen , befand
sich mich ein junger Mann , der noch vor 14 Tagen in einem großenFrank-
furter Seidengeschäft in Stellung war . Als die Kriegswirren ausbrachcn,
eilte der französische Baterlandsvcrteibiger in seine Heimat , um mit seinen
Landsleuten die Waffen gegen uns zu tragen . Rascher, als er es sich ge¬
dacht hatte, ist er nun wieder hier , aber sein Mut soll sehr gedämpft sein.

Von der Lahn,  14 . Aug . Den in den nächsten Tagen znr
Einstellung kommenden Mannschaften wird empfohlen , sich mit
brauchbarem eigenen Schnhzeug - lange Stiefel evtl , auch Schnür¬
schuhe mit Gamaschen — zu versehen . Außerdem wird em'pfohlem

Rh- intsche DolkSz- ttung Rr. Sv«
sich ausreichend mit Unterzeug , Hemden und Strümpfen zu ver¬
sehen . ^ , ,,

Hadamar,  13 . Aug . In den letzten Tagen haben sich 18
Primaner des Gymnasiums der sog. Not -Reifeprüfung unter¬
zogen . Sie haben dieselbe alle bestanden . So wird denn auch unser
Gymnasium eine stattliche Zahl hochgemuter Jünglinge rn die
Reihen derer entsenden , die in ernster Stunde Leib und Leben
für des Vaterlandes Wohl einsetzen . — Ter regelmäßige Unter*
richt beginnt wieder am 18 . August.

Montabaur,  13 . Aug . Da mehrere Lehrer zur Fahne
eingezogen sind , so kann der Unterricht in der Präparanden -,
Anstalt einstweilen noch nicht beginnen.

Dernbach,  14 . Aug. Aus dem hiesigen Mutterhause der armen
Dienstmägde Christi sind eine größere Anzahl barmh . Schwestern nach dem
Kriegsschauplätze (Lazarette usw.) als Krankenpflegerinnen abgercht.

Kestert,  14 . Ang. Hier wird die Rheinnferstraße mit einer
neuen Decklage versehen. Es empfiehlt sich deshalb, den Automobilverkehr
für die nächsten Tage so viel wie möglich über die Wegestreckc St . Goars¬
hausen, Nochern, Weyer, Eschbach, jNemmerich, Dachsenhausen, Braubach
und umgekehrt zu letten.

Aus Wiesbaden
Handelskammer

Der Ausbruch des Kriegs hat die Kreise von Handel und Industrie
überrascht. Arbeiter , Angestellte und Prinzipale müssen die ihnen auferlegte
Opfer mit Ruhe tragen und aufeinander Rücksicht nehmen.

Wir möchten folgendes der Beachtung empfehlen:
1. Entlassungen von Angestellten und Arbeitern

sollten, wenn irgend möglich, vermieden werden, eventuett unter Ver¬
kürzung der Arbeitszeit oder Einführung des Arbeitswechsels'. Sofern es
den Unternehmern aus Mangel an Arbeit unmöglich ist, den Betrieb
aufrecht zu erhalten , müßte versucht werden, die freiwerdcnde Kräfte der
Landwirtschaft oder anderen Beschäftigungen znzuführen . Anmeldungen
sind an die städtischen Arbeitsämter zu richten. Bei Bedarf von Ar¬
beitskräften sollten soweit möglich, besonders Frauen der Eingerückten be¬
rücksichtigt werden.

2. Bei der Regelung der Angestellten Verhältnisse
des kaufmännischen und gewerblichen Personals dürfte in jedem Falle eine
gütliche Einigung mit dem Personal anzustreben sein. In Betrieben , die
auch während der Kriegszeit fortgeführt werden können und die finanziell
gut gestellt sind, wird man von dem sozialen Sinn der Unternehmer er¬
warten können, daß sie die ins Feld ziehenden Angestellten und Arbeiter
namentlich aber ihre Angehörigen nach Kräften unterstützen werden. Wo
die Existenz der Unternehmer und ihre Einkünfte selbst bedroht sind, werden
die Angestellten gerechterweise nicht erwarten , daß sie erhebliche Unter¬
stützungen erhalten.

Nur durch gegenseitige Hilfe und Rücksichtnahme und gewissenhafte
Pflichterfüllung wird es Handel und Gewerbe möglich sein, die durch den
Krieg auferlegte Lasten zu tragen und das ganze Wirtschaftsleben vor
schwerer Schädigung zu bewahren.

3 . Der Krieg hebt bürgerliche Verträge  nicht auf . Mieten,
Hypothekenzinsen  und dergleichen Verbindlichkeiten müssen be¬
zahlt werden. Verträge mit Lieferanten und Kunden  werden
durch den Krieg nur insofern berührt als besondere Vertragsbestimmungen
bestehen oder die Erfüllung des Vertrags vorübergehend unmöglich ist. Es
sollte deshalb nach Möglichkeit jeder Versuch unterlassen werden, Auf¬
träge zurückzuziehen, zumal durch gütliche Abkommen, namentlich Frist¬
verlängerung , geholfen werden kann. Wird dem Fabrikanten allerdings'
die Einhaltung der Bedingungen unmöglich, weil ihm durch den Krieg die
Rohstoffe ausbleiben oder Mangel an Arbeitskräften infolge der Mobil¬
machung eintritt , so ist dies ein nächtiger Grund für ihn, vom Vertrage
zurückzutreten. Dies muß er dem Mnehmer wenigstens durch einfache
Erklärung kundtun. Dieser hat sodann weder Anspruch auf Lieferung noch
Schadenersatz.

4. Fällige Forderungen  sollten soweit der Schuldner zah¬
lungsfähig ist, pünktlich bezahlt werden. Jeder Schuldner muß es als
Ehrensache betrachten, seine Verpflichtungen auch während des Kriegs so
vollständig und so pünktlich wie nur irgend möglich zil erfüllen . Dafür
muß aber auch der Gläubiger den Ktiegsverhältnissen ^Rechnung tragen.
Jeder ist auf den andern angewiesen, und das Interesse des Vaterlandes
erheischt es, daß niemand den Untergang des anderen verschuldet in so
schwerer Zeit.

Wo Schwierigkeiten zwischen den Parteien entstehen, sollten gütliche
Vereinbarungen Platz greifen.

5 . Vermieden werden muß ferner alles , was den Geld - und
Zahlungsverkehr  die Lage der Banken und Sparkassen beein¬
flussen könnte. Nur die zum laufenden Geschäftsbetrieb unbedingt nötigen
Geldmittel sollten abgehoben werden. Durch unnötiges Zurückhalten und
Abheben von Barmitteln wird der Geldverkehr in schwerster Weise ge¬
troffen . Wer sein Geld in Aengstlichkeit zurückhält und damit seine
Gläubiger warten läßt , verletzt seine Pflicht dem Vaterlande gegentlber.
Fällige Forderungen müssen, soweit Zahlungsfähigkeit besteht, raschesten?
beglichen werden. Die Handelskammer.

Frauen und Mädchen Wiesbadens,
die Ihr alle gerne Mitarbeiten möchtet an irgend einem Platze
zum Wöhle unseres ' Vaterlandes und unserer tapferen , treuen
Krieger r— die Ihr teilweise klagt , daß Ihr nicht beschäftigt
werdet und nicht wißt , wo Ihr angreifen sollt , bedenkt , daß es
eine Arbeit 'gibt , die Ihr alle leisten könnt:

strickt Strümpfe!
Kaum eine andere freiwillige Hilfeleistung außer der Pflege der
Verwundeten ist unserem .Heere so notwendig Der Fuß
des Infanteristen  bedarf derselben Pflege wie das Pferd
der Kavallerie.  Bedenkt , daß Strumpfe nicht von der Heeres¬
verwaltung geliefert werden und deshalb - wohl häufig fehlen.
Darum nochmals : strickt Strümpfe!  und liefert sie ab ans
dem Geschäftszimmer des Roten Kreuzes , Schloßplatz 1, Mittelbau,
rechts , eine Treppe hoch. Dortselbst ist für die , die das Material
nicht selbst stellen wollen , Garn und Wolle , um inr Hanse ver¬
arbeitet zu werden , zum Abhvlen gegen Quittung stets vorhanden.
Stadt , gewerbliche Fortbildung --- und Gewerbeschule

Ter lehrplanmäßige Pslichtunterricht in allen Klassen beginnt von
Montag , 17. August an mit denselben Unterrichtstagen und Zeiten wie
vor den Ferien . Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß Be¬
freiung vom Unterricht in Einzelsällen bei der Schulleitung nachzusuchen
ist. Ta eine große Zahl gewerblicher Lehrlinge z. Zt . ohne Beschäftigung
ist, oder nicht ganz beschäftigt ist, soll denselben durch freiwillige Zeichcn-
kurse eine nicht zu unterschätzendeund zweckmäßige Bildungsmöglichkeit ge¬
boten werden. Zugleich wird durch diese Maßnahme darauf hingcwirkt,
daß beschäftigungslose junge Leute von der Straße wegkommen und
vor dem Müßiggang bewahrt werden.

Chemisches Laboratorium Fresenius zu Wiesbaden
In dem in Kürze endigenden Sommersemester 1914 war das

Laborawrinm von 30 Studierenden besucht, darunter 6 Damen . Der
Heimat nach verteilen sich dieselben wie folgt : 16 waren aus dem deutschen
Reich, 3 aus Luxemburg) 2 aus Belgien^ 2 ans England , 2 aus Spanien,
1 aus Holland , 1 aus Rußland ) 1 aus Schweden, 1 aus Portugal und
1 aus Niederländisch-Jndien . Außer den Direktoren , Geh. Reg.-Rat
Prof . Dr . H. Fresenius  und Prof . Dr . W. Fresenius,  und dem
stellvertretenden Direktor , Dr . R . Fresenius , waren 2 Dozenten und Ab¬
teilungsvorsteher , ferner im Unterrichtslaboratorium 2 und in den ver¬
schiedenen Abteilungen des Untersuchungslaboratoriums und in der agri¬
kulturchemischen Versuchsstation 29 Assistenten und Laboranten tätig,
darunter 8 Damen . — Das nächste Wintersemester beginnt am 15. Oktober.
Im Sommerscmestcr 1914 ging eine Anzahl von wissenschaftlichenAr¬
beiten aus dein Laboratorium hervor . Die betreffenden Abhandlmcgen
wurden in chemischen Fachblättern , insbesondere in der von den Direktoren
des Laboratoriums im Verein mit Prof . Dr . E . . Hintz herausgegebenen
„Zeitschrift für analytische Chemie" veröffentlicht. Als selbständige
Druckschrift erschien: „ Chemische Untersuchung der Arsen-Eisen-Quelle
zu Reichenstcin in Schlesien" von Geh . Reg .-Rat Prof . Dr . H. Fresenius,
Wiesbaden , C. W. Kreidel's Verlag 1914 . Außer den wissenschaftlichen
Arbeiten wurden im Sommersemester 1914 in den verschiedenen Ilbteilun-
gen des Untersuchungslaboratoriums ' und in der agrikulturchemischen
Versuchsstation zahlreiche Untersuchungen im Interesse des Handels , des
Bergbaues , der Industrie , der Landwirtschaft, der Gesundheitspflege,
sowie der Verwaltungs - und Gerichtsbehörden ausgeführt.

Samstag , 18 . August 1914

Kurhaus.  Der vorgerückten Jahreszeit Rechnung tragend,
beginnen dre abendlichen Abonnements 'ronzerte im Kurhaus « von
Samstag , den 15. August ab um 8 Uhr , während die Nachmittag »"
konzerte nach wie vor um 41/2  Uhr beginnen.

* ' . .
Städtischer Lebensmittelverkauf

Mehl  ist eingetroffen und gelangt in den Läden zum Verkauf. Mit
Rücksicht auf die von dem Herrn Gouverneur von Mainz für Mehl fest"
gesetzten Höchstpreise ist der Ladenverkaufspreis für Weizenmehl Nr 0 aus
22 Pfg ., für Weizenmehl Nr . 1 auf 21 Pfg . pro Pfund festgesetzt worden:

Das Höchstquantum, welches abgegeben werden darf , beträgt '4 Pst-
Jn den Geschäften, in denen dieses Mehl zum Verkauf gelangt , sind Plakate
angebracht, die die vorgenannten Preise und das Höchstquantum enthalten.

' • Der Magistrat.

Der Betrieb im Kurhause soll, soweit es die gegenwärtigen politischen
Verhältnisse gestatten, ausrecht erhalten werden. Um den Ehefrauen uno
Kindern von Offizieren , Aerzten, Militärbeamten und Militärgeistlichen
pp., die infolge der Mobilmachung ihren Wohnsitz von auswärts vorüber¬
gehend nach Wiesbaden verlegt oder bei Verwandten Aufnahme gefunden
haben, den Besuch des Kurhauses und seiner Veranstaltungen , sowie 6^
mit Zeitungsmaterial reich ausgestatteten Lesezimmer zu erleichtern, hat
sich der Magistrat entschlossen, besondere Borzngskarten anszugeben.
Die Hanptkarte zu 10 M ., die Beikarte  für minderjährige Söhne
und zum Haushalt zählende unverheiratete Töchter, Pflege - und Enkel¬
kinder zu 5 M . ,

Die Karten sind im Kurtaxbüro an der Wilhelmstraße erhältlich UW*
gelten vom Tage der Ausstellung an , 12 Monate.

Wiesbaden,  8 . August 1914.
_ Der Magistrats

Neueste Wetterwarte
17.—31. August

Anfangs der zweiten Hälfte dieses Monats ist die Witterung
in Süddeutschland für die Ernte noch nicht günstig , während i"
Italien fast wolkenloser Himmel lacht.

Am 17. und 18. August fällt nachts vielerorts Regen , ünter-
tags ivechselt Sonnenschein mit leichten Mederschlägen . ,

Am 19 . und 20 . August ist es zwar vorwiegend heiter uno
warm , aber auch diese Tage sind nicht frei von Regem f

Vom 21 . bis 22 . August ist es zeitweilig sonnig und ichwiw
in den Abendstunden kommen aber schwere Gewitter , die tt#u
verbreitet und gefährlich werden . , .

Mit dem 23 . oder 24 . August ändert sich der bisherige
Witterungscharakter . Der Himmel ist leicht bewölkt , zeitweilig
ist es sonnig und warm bei schwachem Winde.

Am 25 . August ist es morgens noch trüb , darauf wird es
zunehmend sonnig und sehr warm.

Am 26 . August naht von Westen her eine große Hitzwelle,
die sich über Mitteleuropa ansbreitet . .

Morgens fällt nun fast täglich Tau oder Nebel , darauf Wim
es sonnig , fast wolkenlos . <

Dieses Wetter dauert beinahe ohne Unterbrechung bis Schm°
des Monats.

Auch vom 1. bis 6 . September sind vorwiegend sonnige
sehr warme Tage zu erwarten . ,

In dieser Weise ist das Wetter für alle Monate dieses Jalst^
schon berechnet . Das Wetterbüchlein kann gegen Einsendung von
50 Pfennig in der Buchhandlung von Keller  u . Komp-
Tillin gen (Bayern ) bezogen werden.

Gundelfingen , im Juli 1914.
Mattheus Schmucker , Stadtpfarrer.

Im Interesse unserer einderufenen
Kollegen, bitten wir alle diejenigen,
welche während der Dauer des Krieges
einen Arzt in Anspruch nehmen, diesem
erklären zu wollen, ob sie bisher zu
der Klientel eines im Felde stehenden
Arztes gehört haben, oder ob sie die
Absicht hatten einen solchen zu kon¬
sultieren.

Die GJiesMener Ärzteschaft.

Kreiskomitee vom Roten Kreuz
für den Stadtkreis Wiesbaden.

4h

Geldspenden
werden entgegengenommen von der GenLralstelle  ^
für die freiwillige Hilfstätigkeit im Kriege im
Rathaus -Festsaal, von sämtlichen hie¬
sigen Zeitungen , von sämtlichen hiesigen
Banken und Bankhäusern und von der
Geschäftsstelle der Deutschen Gesellschaft
für Kaufmanns - Erholungs - Heime»

Friedrichstratze 27.

Bei allen diesen Stellen liegen auch Zcichnungslisieli
auf.

Der geschästsfilhrende Vorsitzende.

Firmen und Personen, welche bereit sind Sammele j
buchsen zu übernehmen, wollen ihre Bereitwilligkeits-
erklärung ebenfalls bei der Geschäftsstelle, Friedrichstr. ^
abgeben.
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